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depâ K̂
ung.f 'g
3^ 1

skoNZe'P
rttfl9' '

S 'iiL
gra< S
chriüA

K̂ ^ ^ »MMNgaNdeÜMGdürshoimerPnzeiy'
chnung: die 46 mm breite Millimeterzette öfij.

Donnerstag , den 29. flugujt 1935

Kil -Wenkseill im Wn ©etneinbn
am 29. August 1935.

Donnerstag , den 29. August findet auf dem
, Medhof in Darmstadt in Gegenwart des Gau --

°rs unb be5  Pg . Prinzen August Wilheti
^YMe aller Formationen die diesjährige

^Lter 6LMLinäer- 6eäÄchini8s2iLr

unter

bladen.
gesamte nationalsozialistische Bevölkerung ist dazu

Beginn 20 .30 Uhr . ^ ^ .
gez. Woweries M . d. R.
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39. Jahrgang

Msßne OveiserrHöHuuGen!
. _ _ intstorc.  mr i scheu Kartoffelwirtschaft, werden ab ii. Septem

.Die Zeit der Systeme ist vorüber
.̂ . Rahmen der Leipziger Messe veranstaltete die
T "ssswn für Wirtschaftspolitik der NSDAP als Ab-

Herbsttagung in der Alberthalle zu Leipzig eine
, ..ögebunq, die unter dem Thema „Neue Welt-

stand.
?15 erster Redner sprach Sir George Holden.

M ^ °°rragender englischer Textilindustrieller, der die
ö ' Abordnung für die Verhandlungen zum englisch'
i>, Zahlungsabkommen von 1934 geführt hatte , über
Gasentwicklung der deutsch . englischen Be¬

tze n. Er fei glücklich, so führte er aus . m öen
Kl̂ ^eziehungen zwischen Deutschland und England

.̂ Merkehr des Vertrauens feststellen zu können. Das
%d̂eutsche Zahlungsabkommen von 1934 habe bewie-

°'Ne vernünftige Anerkennung gegenseitiger Not-
s„i, Tke>ten die beste Grundlage für befriedigende und be-

SÄ E diÄs Verbindungen ist. Bei seinem jetzigen Besuche in
1 J mJ” Qnb habe er sich davon überzeugen können, daß die

^Entwicklung der persönlichen Beziehungen den groß-
^icĥ/olg haben werde. Die Rede des Führers HP**
Eislers vom 21. Mai sei von vielen englischen Ge-
i» ^ Eenden mit besonderer Befriedigung gelesen wor-
l«lKil sie aus alter Erfahrung und Tradition den Wert

cyer Klärung schätzten.
tiq5Mießend sprach der Direktor der Deutschen Gold-
litĵ bank und Generalreferent im Reichswirtschaftsmini-
- > > Brinkmann . B erlin,  über das Thema

? «ndlung des Außenmarktes ". Er führte
k ^ S: Die unter den bisherigen Umständen fortschre,-
>»x̂ chwächunq unseres Devisenbestandes und die zuneh-
VJ Devisen chwieriqkeiten einer großen Zahl anderer

Zwangen dazu, daß die deutsche Einfuhr-
Unmittelbar aus denjenigen Ländern gekauft wurde,

"tI ; °'e deutsche Ausfuhr aufnahmen . Dleienigen, Me
deutschen Einkaufspolitik Anstoß nehmen, dürfen

^ersehen , daß dies nur eine unausbleibliche Folge
Kt̂ .'« schaftsmahnahmen des Auslandes ist. Das Gleiche
k ?.Uch für Deutschlands Verkaufspolitik. Wenn unsere
^ . 'u/rländer wieder in den Genuß ihrer Zinsen und

i rderunaen kommen wollen, so müssen sie auch
Nt ’ts  das Mögliche tun . um die Handelsbeziehungen
V 5 Zu pflegen. Wir sind, wie wir oft genug betont
Ü̂ Uach wie vor bereit, unseren Gewerbefleiß zur Er-
W Meter Ziele einzusetzen, wenn man uns die Mog-
NC h"3u oibt Ferner wird es auch im Ausfuhrgeichaft
^vli.^ ufgabe bleiben, alle übernommenen vertraglichen

d Zungen mit der größten Sorgfalt einzuhalten.
% iiP Schlußvortrag hielt sodann der Leiter der Kommis¬
sar Wirtschaftspolitik der NSDAP . , B e r n h a r d

^kzij^ r, über das Thema : „Neue Weltwirtschaft - Nach
Dankesworten an Sir George Holden führte

tÄtb Köbler u a aus : Es ist heute Gemeingut aller
^ 'gen Politiker und aller praktischen Wirtschaftler in
^ °? °lkern, daß eine neue Weltwirtschaft nur aus ge-

in sich ausgewogenen , lebenskräftigen und ihrer
Kaufkraft sicheren Volkswirtschaften aufgebaut

1 kann. Der Weg bis zu diesem Ziel ist allerdings
kJonci . Um natürliche Kapitalbewegun gen

Völkern zu erreichen, ist es notwendig , zunächst
Warenbewegungen  herzustellen . Interna-

Anordnung des Reichsernährungsministers für
Lebensmittel.

Berlin . 28. August.
Um dem vom ihm ausgestellten Grundsatz. Preiserhö¬

hungen für Lebensmittel nicht zuzulaffen. auf den emzel-
neu Gebieten erneut Nachdruck zu verleihen, hat der Relchs-
minifter für Ernährung und Landwirtschaft folgende An¬
ordnungen erlassen bzw. den Reichsnährstand mit dem Er-
laß beauftragt und in der am Mittwoch abgehaltenen Be¬
sprechung mit den Länderregierungen . Oberprasidenten
und den Vertretern der Preisüberwachungsstellen bekannt¬
gegeben:

1. Fleisch- und Schmalzpreise
Durch eine Verordnung des Reichsmi Z für Er-

näbruna und Landwirtschaft werden d Preise für
Schweinefleisch, inländisches Schweineschmalz, Rindfiel ,ch
mW Rindertalg grundsätzlich auf den Stand vom
gl März 1 935 zurückgeführt.  Ausgenommen
von dieser Regelung sind einige wenige Fleischforten, die
erfahrüngsgemäß für den Verbrauch der breiten Schichten
des Volkeŝ keine Rolle spielen, z. B . Filet . Für Kalb  -
f l e i!  ch sind die obersten Landesbehorden und die Ober¬
präsidenten ermächtigt worden, im Bedarfsfalls eme ent-
sprechende Regelung zu treffen.

r . Karlosfelyreise
DurS eine Anordnuna der Hauvtvereiniguna der deut-

schen Kartoffelwirtschaft werden ab 1. September 1935 die
l^ zeugerpreise für Speisekartoffeln der dlesiahrigen Ernte
je nach Sorte und Herkunft bis zu 50 iß f en n i g en

e Zentner niedriger  festgesetzt als ,m Vorjahr.
Gleichzeitig hat der Reichsm>nister die Preisuberwachungs-
stellen angewiesen, aufgrund dieser Erzeugerpreise Per
braucherhöchstpreise  festzusetzen, um zu erreichen,
daß die Senkung der Erzeugerpreise den Verbrauchern un-
gemindert zugute kommt.

3. Gpeiseölpreise
Um den Preisüberwachungsstellen einen feste Grund¬

lage für die Ueberwachung des Spelfeolprelfes 5̂ geben,
hch der Reichsminister die Reichsstelle für Osle unu ^ et e
veranlaßt ab 1. September 1935 Erzeugerhochstpreise für
Pflanzenöle festzusetzen, bei deren Ueberschreiten das In¬
verkehrbringen ausgeschlossen ist. Nachdem bereits für But-
ter und Margarine seit langer Zeit durch "̂Pprechende
Anordnungen Preissteigerungen ausgeschlossen sind, sind
damit die Preise bei allen wesentlichen Speisefetten stabili¬
siert.

4. Käsepreise
Durch eine Anordnung des Reichsnährstandes werden

mit sofortiger Wirkung Erzeugerhöchstpreife für Em¬
me n t a l e r K ä s e festgesetzt, wodurch d,e bisherigen Ver-
braucherpreise eine Senkung und Festlegung erfahren.

Die Erweiterung des internationalen Warenaustausches

irfinft und Arbeit auf Leistung begründet ist, haben das
vm  SrÄ toin, UfS mternationatenP°,
das Handwerk zu legen.

Die deutsche Wirtschaftspolitik hat den Anfang »emacht
einer autonomen Wiederaufrlchtung der

gUietlMaftskraft.  Sie hätte vom ersten
Tage an auch dem Ausbau einer neuen Weltwirtschaft denn^zgten Dienst erweisen können, wenn die Lander , deren
Ntubstosfe wir zur Vervollkommnung des Güterumlaufes
ÄÄ Set ™, ctltfdjloHcn°>. ErMnung
eines neuen Marktes für ihre Erzeugnisse ausgenutzt hat¬
ten Wenn die deutsche Wirtschaftspolitik freimütig bekenn.

ÜÄtrv « » stää
flfuch ^ nde .̂ Die Zeiten sind"o7rbe"i. in denen man

Weltkavitals  angewiesen . Eine Weltwirtschaft, von
mir etwas annehmen wollen, kann nur unter unserer

Mitwirkung gebildet sein. Die Einmischung einer
S * ÄVn «till . in di. - i- -n°n An- °i-° °n.

beiten der' Völker muß beendet werden. Gesunde Volker
sind stark genug, aus eigener Kraft die Ordnung zu finden,
die ihren arbeitenden Volksgenossen Pecht und Freiheit
sichert. Der deutsche Arbeiter ,edenfalls b rau cht
keine Internationale mehr,  denn er hat für
alle Zeiten ein Vaterland gewonnen. Der Führer hat unter
der freudigen Zustimmung seines Volkes mehrfach betont,
daß eine würdige Lebenshaltung bes deutjchen Arbeiters zu
den Voraussetzungen gehört, die für em ?luckliches und
sicberes Deutsches Reich dauernd zu schaffen sind. Wir brau
'<& % , «nlS . ->. d-i> ! « in , lt . » . i . n ® ?;
«t  m t . Sie SSerontmottunj füt unj. r Mt un» »«t
Glaube an seine ungebrochenen Kräfte ist uns Leitstern

Die Zeit der Snsteme ist vorüber und die Zeit
männlichen Handelns ist angebrochen. Die alte Weltwirt¬
schaft ist zerbrochen, weil die Völker ihr Recht vergessen
batten für sich zu arbeiten und weil sie der Freiheit be¬
raubt wären ihre Leistungen auszutauschen . Die neue
Weltwllsichaft wird im Recht auf Arbeit und m der Frei¬
heit zur Leistung begrün det sein.

Sin« beispielhast«Tai
Selbstauslösung der evangelischen Beamkenverbände.
RSK . Der Reichsobmann des Verbandes Deutscher

Evangelischer Beamtenvereine , Lic. von der H e y,d t,
hat dem Reichsinnenminister die Selbstauslösung des Set-
bmL und L S-m° f D°r B -
qründung , die Reichsobmann von der Heydt diesem EM
schluß gegeben hat . entnehmen wir folgende Satze.

Mit dem Tag der Machtergreifung war unsere politi¬
sche'Aufgabe beendet. Es blieb uns die Hauptaufgabe , den
eoanaelsichen Glauben unter unseren Mitgliedern zupfte-

Finanzoperationen. Währungsmampulattonen und
5 WitteNnsbesondere Pläne Zur KreditausweitungA drittel, insbesondere Plane zur ä

Kreditschopsungkönnen einen solchen neuen Wa-
«̂s,Lausch„ich/ sckaffen. erst der Warenaustausch, selbstM7">icy nicht schaffen, erst ver - -- -

? °ue Kreditmöglichkeiten. Die Arbeitsfchlacht> ûH rb<>ri SRoIfes  hat die einzige Möglichkeit
K '? « nlÜ " - S - ' d im Snlond.  mlst. t .n ,u
Kh b- h. neue Kaufkraft und neuen Kredit. Ebenso ent-

' tatetntfHonolJ;3^ ^ und neue Kre-nur durch entschlossene Anbahnung des
rneh'^ s neuer Arbeit Wir können unsere ubernom
tzllŝ °rpflichtungen einlösen, sobald man die Lefttungen7>eL. Arbeit als Zahlung annimmt . Jedenfalls , wäre

unserer Ausfuhr zu diesem Zweckeemsthr
\ t s Mittel um in absehbarer Zeit wieder zu natur

^ufkraftverhältmsfen in der Welt zu kommen.

Einblick in die Festhalle auf der großen Ausstellung in Frankfurt a. M.
An den Rängen sind die riesigen Gemälde zu sehen, welche typische Wirtschaf

zweige unseres Gebietes darstellen



aen unD Dadurch an Dem sittlichen WleDerausvau umeres
Standes mitzuwirken . Für diese rein religiöse
Aufgabe  die eine Funktion der Kirche an den evanae-
lischen Beamten darstellt , bedarf es nicht mehr einer be¬
sonderen evangelischen Beamtenorganisation Eine solche ist
vielmehr notwendigen Mißdeutungen ausgesetzt . Schon der
Verdacht politischer Zielsetzung , der bei einigen Volksgenos-
sen aufkommen könnte , ist uns unerträglich . Es gehört ,a
gerade zur protestantischen Staatsauffassung , daß der Staat
Gottes Ordnung ist. daß der evangelische Beamte um semes
Glaubens willen und um seines Eides willen zu rückhalt¬
loser Treue zu Staat und Führung verpflichtet ist.

Reichsrninisier Dr. Frick
hat an den Reichsobmann v. d. Heydt ein Antwortschrei¬
ben gerichtet , in dem es u. a. heißt:

„Ihre Mitteilung , daß Sie als Reichsobmann des Ver¬
bandes Deutscher Evangelischer Beamtenvereme die Selbst¬
auslösung dieser Vereine veranlaßt haben , habe sch mrt
Dank entgegengenommen . Ich begrüße Ihre Feststellung,
daß es für die religiöse Betreuung der Beamten — die
nicht geschmälert werden soll — besonderer konfessioneller
Beamentvereinigungen nicht bedarf . Es ist mir bekannt,
daß die evangelischen Beamtenverbände unter der das Be¬
amtentum zersetzenden Herrschaft der vergangenen Systems
wertvolle Arbeit vor allem in berufsethischer Hinsicht und
nach der Machtübernahme dem nationalsozialistischen
Staate treue Gefolgschaft geleistet haben.

Einen Beweis dieser Gefolgschaftstreue sehe ich auch in
dem nunmehr gefaßten Entschluß der Selbstauslösung , der
aus der Einsicht erwachsen ist. daß eine orgamsakorlsche
Scheidung der Beamten nach Konfession im nalronatsoziati-
siischen Staat nicht mehr am Platze ist."

Der Entschluß der evangelischen Beamtenvereine , der
als beispielhaster Schritt zu begrüßen ist entspricht der von
Reichsminister Dr . Frick in Münster erhobenen Forderung
nach Entkonfessionalisierung des gesamten öffentlichen
Lebens.

Die Jlnanzterullg der Srotgetretdeernte
Erleichterung der Getreldelagerhaltung.

Im Reichsernährungsministerium wurde über die Fi¬
nanzierung der Brotgetreideernte beim Erzeuger mit Ver¬
tretern des Reichsnährstandes , der Hauptvereinigung der
deutschen Getreidewirtschaft und den beteiligten Spitzen»
Kreditinstituten verhandelt.

Die diesjährige Marktordnung sieht vor , daß der Er¬
zeuger die ihm zugeteilten Brotgetreideablieferungskontin¬
gente nicht auf einmal , sondern zeitlich über das Wirt¬
schaftsjahr verteilt in bestimmten , periodisch abzuliesernden
Kontingentsraten zu liefern hat.

Soweit der Geldmittelbedarf des Erzeugers in den
Herbstmonaten über den Erlös der ersten Kontingentsrate
hinausgeht , bietet sich gegebenenfalls die Möglichkeit , durch
Bevorschussung von 'Getreidelieferungsverträgen zwischen
Erzeuger und abnehmender Hand (Warengenossenschaften,
Landhändler , Getreideoerarbeiter ) eine kreditmäßige Ueber»
brückung des Zeitraumes bis zur Lieferung der künftigen
Kontingentsraten eintreten zu lasten und so eine der
Marktordnung entsprechende Getreidelagerhaltung bei den
Erzeugern zu erleichtern und zu fördern.

Einspruch gegen Verleumdungen
Dorsprache des deukfchen Gesandten bei der österreichischen

Bundesregierung.
Berlin . 28. August.

Namens der deutschen Reichsregierung hat der deutsche
Gesandte in Wien . Herr von Papen , bei der österreichischen
Bundesregierung schärfsten Einspruch gegen Unwahrhei-
ten und Berleumdungeu sowie tendenziöse Darstellungen
der innerdeutschen Lage erhoben, die in Teilen der öster¬
reichischen Presse in letzter Zeit gegen das Reich und seine
führenden Persönlichkeiten enthalten waren.

Die sich daran anschließende Aussprache, in der auch
vom österreichischen Minister des Aeuheren die analogen
Beschwerden vorgebracht wurden , ergab Uebereinstimmung
dahin , daß es ernstlich zu mißbilligen sei. wenn die Presse
des einen oder anderen Landes sich Ausschreitungen oder
Verleumdungen bei der Behandlung des anderen Landes,
feiner Einrichtungen und Staatsmänner zuschulden kom-
men läßt, und daß vielmehr dahin zu wirken sei. d,e Presse
beider Länder der Herstellung normaler Beziehungen mehr
als bisher nutzbar zu machen.

mit

Frau Lünemann hingerichtet
Berlin . 27. August . Die Iustizprestestelle Berlin teilt

Dienstag früh ist im Staatsgefängnis Berlin -Plotzen-
see die 24 Jahre alte Charlotte Iünemann hingerichtet wor-
den die wegen Mordes zum Tode verurteilt worden ist.
Die ' Verurteilte hatte Ende Januar und Anfang Februar
dieses Jahres ihre drei kleinen Kinder , die ihr bei ihrem
ausschweifenden Lebenswandel und ihren Beziehungen zu
einem Manne im Wege waren , in einem abgelegenen Zim¬
mer eingefchlosten und verhungern  und verdursten
lasten.

Weitere Opfer der Berge

Bisher -12 Verschüttete aufgefunden
Die schwierigen Aufräumungsarbeiten.

Berlin . 29. August . An der Unglücksstelle in der Her-
rnann -Eöring -Strahe hat man kurz nach Mitternacht den
neunten Verschütteten in der nördlichen Verlängerung des
Mittelschachtes aufgefunden und gegen 4 Uhr morgens
geborgen . Gegen 8 Uhr morgens stießen die Rettungs¬
mannschaften auf der anderen Seite der Verlängerung des
Mittelschachtes auf drei weitere Verschüttete . Man hat mit¬
hin bis jetzt zwölf Verschüttete aufgefunden.

Der Reichs , und preußische Verkehrsminister hat , ver¬
anlaßt durch Feststellungen auf der Unglücksstelle Her-
mann -Göring -Straße , unverzüglchi eine genaue Nachprü¬
fung der Sicherheitsverhältnisse auf allen Baustellen der
Nord -Süd -Bahn durchführen lassen.

Feierliche Beisetzung am Freitag
Die bisher bei dem Einsturzunglück in der Herrnann-

Göring -Straße geborgenen Toten sollen am Freitag in
feierlicher Weise beigesetzt werden . Das Begräbnis wird
vom Gau Groß -Berlin der NSDAP ausgertchtet . . Die
Feier wird so gestaltet , daß sie auch für diejenigen Opfer
des Unglücks gilt , die bis zum Freitag noch nicht geborgen
sein sollten . Der Trauerzug wird sich am Freitagfrüh vom
Leichenschauhaus in der Hannoverschen Straße zmn Lust¬
garten bewegen , wo er um 9 Uhr eintreffen wird . Die
Leichen werden dann gegenüber der Westballustrade des
Schlosses aufgebahrt . Die Leichenfeier beginnt um 10 Uhr.
Reichsminister Dr . Goebbels hält die Gedenkrede.

Halbmast!
Reichsminister Dr . Frick hat angeordnet , daß am kom¬

menden Freitag , dem Beisetzungstag der Opfer der Ein-
sturzkatastrophe am Brandenburger Tor , sämtliche staat¬
lichen Gebäude Halbmast flaggen.

Mord in einem Bauernhof
Bäuerin mit einem Hammer erschlagen.

Bayreuth , 28 . August.
Als in Schnabelweid der Landwirt Johann Kraft nach

Hause kam, fand er seine 54jährige Frau blutüberströmt am
Boden liegend auf . Kurz vor der Heimkehr des Mannes
hatte dessen Sohn mit einigen Freunden das Haus verlassen.
Dle schwerverletzte Frau wurde sofort in das Krankenhaus
Bayreuth eingeliefert , wo sie am nächsten Tage gestorben ist.

Im Lause der Ermittlungen wurde das Mordwerkzeug
gefunden . Es handelt sich um einen schweren Hammer , mit
dem der Mörder furchtbare Schläge auf die Frau ausge¬
führt hatte . Nach dem Verbrechen versteckte der Täter das
Mordwerkzeug in einem Mehlsack auf dem Boden des An¬
wesens.

Der unter dem Verdacht der Täterschaft in Haft ge¬
nommene Pohl soll die Tat begangen haben , als er sich
von seinen Kameraden zwischen 21 und 21 .30 Uhr entfernte.
Er erschien nach seinem Ausbleiben in der außerhalb des
Ortes gelegenen Bahnhofswirtschaft bei seinen Kameraden
schwitzend und mit allen Zeichen der Aufregung . Pohl wurde
in der Nacht aus dem Pett heraus verhaftet . Da der Erb¬
hofbauer einige Tage vorher durch den Verkauf einer Kuh
und eines Kalbes etwa 600 Mark erlöst hatte , besteht
große Wahrscheinlichkeit, daß es Pohl , der sich genau im
Hofe auskannte , auf das Geld abgesehen hat.

Kurzmeldungen
Berlin . Auf dem Internationalen Kongreß für Bevöl¬

kerungswissenschaft sprach am Mittwoch u . a . der Leiter
des Rassenpolitiichen Amtes , Dr . Groß , über den geistigen
Kampf um die Rasfenpflege.

Frankfurt a. M . Im Staatszimmer des Frankfurter
Goethe -Hauses fand die feierliche Ueberreichung des dem
Dichter , Historiker und Politiker Professor Dr . Hermann
Stegemann zuerkannten Goethe -Preises statt.

Oslo . Die Außenminister von Dänemark , Norwegen,
Schweden und Finnland sind am Mittwoch in Oslo zu einer
gemeinsamen Besprechung zusammengetreten.

London . Der Erzbischof von Canterbury erließ einen
Aufruf zur Abhaltung von Gebeten in Zusammenhang mit
der italienisch -abessinischen Krise.

Letzte Meldungen
Schwenkung nach Rom

„Die französische Politik bleibt Feind aller Sanktionen
gegenüber Italien ."

Paris , 29. August.

Ruhpolding . 27. August . Beim Abstieg ins Mittlere
Kraxenbachtal im Gebiete des Sonntagshorns rutschte die
21 Jahre alte Trudl Leins aus Horb am Neckar aus und
stürzte etwa 20 Meter tief ab . Die Bergsteigerin schlug mit
dem Kopf auf etnem Felsvorsprung auf und war auf der
Stelle tot . Das Mädchen hatte die Tour in Begleitung
seiner Schwester gemacht und war gut alpin ausgerüstet.

Auto vom Zug erfaßt - Vier Schwerverletzte
Simmern , 28 . August . Auf der Provinzialstraße Sun-

mern — Castellaun an dem unbewachten Bahnübergang
zwischen den Ortschaften Külz und Alterkülz wurde ein aus
Richtung Simmern kommender Personenkraftwagen aus
Neuß von einem Personenzug erfaßt , etwa 20 Meter weit
mitgeschleift und dann gegen einen Telegraphenmast ge¬
schleudert . Die vier Insassen des Wagens , das Ehepaar
Fritz und Gertrud Cilles aus Neuß sowie der ebenfalls in
Neuß wohnende Fritz Köhr und dessen Tochter wurden
schwer verletzt und fanden Aufnahme im Krankenhaus zu
Simmern.

_ ^ ^ onnipi
Ankauf volljähriger Pferde für den Truppend'"" Pû n" u'

im Herbst 1935
1 . Zum Ankauf von warmblütigen volljährig ^ ß ĵ Kaftsführ

und Zugpferden sollen in der ^ Provinz ^Hesien -M ^ ^ -r ^ Terrnachbezeichneten öffentlichen Märkte abgehalten
am 18 . Oktober
am 19 . Oktober
am 21 . Oktober
am 22 . Oktober
am 23 . Oktober

11 Uhr
11 Uhr
14 Uhr

9 Uhr
9 Uhr

Erbenheim . fil
Enkheim Kreis s
Lahnstein
Limburg

ft. stellt!

Weilburg

.Neider,

ff ' Unwahr
^ “9« Obers

Men Te
zUglM °". Flörsl
Nd

KJ IC | Ui - vvu •' tuiiwiuvuuivt « !

Da die Pferde für den sofortigen TruppeNS ^ ÄmeTntlod

2 . Beim Ankauf werden die Anforderungen ^ ^ | Ardey uro
gelegt , die für den Remonteankauf maßgebenv

erforderlich sind , wird allgemein ein scharfer - Nie gewilft° jrmrw>TVnf mprhfm ^ i MN. r*angelegt werden . . . „ft \ Ä daß üp
Es werden nur warmblütige Pferde cingew' >j  Ag ettejj l

Alter von 4 V» bis zu 12 Jahren und in einer Groll ^ ^ ^ ncm
l .öbm vts i .ösm oioamaß ivyne «.um gel-
gute Abstammung und Füllenschein wird

Schimmel und tragende Stuten sind vom - iet q ™1?6 -

"TÄ *lauft™ werden Wort aBsffe M ",
und den Truppenteilen unmittelbar überwiesen . <
Bezahlung ersolcft ' gegen " Quittung ' mittels © JJW ;Ä ein

4 . Pferde mit Hauptmängeln , die gesetzlich k 0Ä Dies
rückgängig machen , sind vom Verläufer gegen , Eri U
des Kaufpreises , der Beförderungs - und sonstw
zurückzunehmen , desgleichen solche Pferde , die

Asche

45 Tagen nach dem Ankaufstage als Kloyhengste
und Stuten , deren Trächtigkeit nachträglich
wird . Da dies häufig erst in vorgeschritten . me»' —
lungsstufe möglich sein wird , muß vor dem ^
gedeckter Stuten gewarnt werden . . g« Daus

Die gefetzlickie Gewährfrist wird für periodische . ^ '“Werts e
entzündunqen (innere Augenentzündung . Mandvu "Nderm
und Rotz auf 28 Tage , für Keblkopfpfeifen fuügei
auf 21 Tage verlängert . Mit Rücksicht auf die M - oder bes
Zurücknahme für den Verkäufer entstehenden UnsaTr_ ...
wird emvfoblen die Pferde vor dem Verkauf v , ^arnston
auf Kehlkopfpfeifen eingehend zu untersuchen . ^ . ' u’

Zur Anzeige eines Hauptmangels eines , VE ' t Ar Tpuk z,
den Verkäufer nach 8 485 BGB . ist nicht n F
Remontierungskommission berechtigt , die den unhein
schlossen hat . sondern auch jede andere Stelle der qtfbar mai
Verwaltung , also auch der Truppenteil , dem o» .Ä nderbare
überwiesen ist . , , „0t 1 -t . . n0t fMterfur

5 . Verkäufer , . die . .Pferde vorführen , dre^ ^ denEigentum sind , müssen sich gehörig ausweisen konn hervor
6 . Der Verkäufer ist verpflichtet , jedem Sturz oe

Pferd eine neue starke , rundledernde Trense mit » ^ 5?sü ^ Sen gr,
starkem , einfach gebrochenem Gebiß und ^
Kovfbalter von Leder oder Hant mit 2 M"> . «AZgsser ür
2 m langen Stricken unentgeltlich mitzugeben . .se

Pferde nicht übermäßig zu beschneiden und die
rübe nicht zu verkürzen . _ _ . We

Der ReichskriegmM "'„F Ä Ääden
Oberbefehlshaber der

KsHMSs

Alter von 4V2 v,s zu iz ^ayren uno in einer - - y , , (|
1 .56m bis 1 .65 m Stockmaß (ohne Ersen ^ emesstm̂ E ?ür Deutsck
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Flörsheim am Main , den 29 . Aug"f^ ^ ^ tẑ uhsstan
er Elisabeth Mehrfeld ^  Beki

4  Jtt ^ HlNidu

Die Beerdigung der Elisabeth Mehrfeld >
Freitag , den ' 30 . August , nachmittags 4 " 0 .^
Friedhöfe Flörsheim aus statt . Die AufsteU
Beerdigung ist an der kathol . Kirche.

Der Briefträger
Vergeblich warten — da gibts wohl kaum eiMN

scheu, der betritt ohne Erfahrung wäre . Das Lev M
Dinge genug , die wie geschaffen sind, uns samt „ ck
wünschenden Herzen durch Ausbleiben des Erhosl ^ O $$
tätischen. Zum Alltäglichen in dieser Hinsicht darf K
hast der Postbote zählen ! Tausend stille HafsnU 'A <L
werben ihn zu jeder Stunde seines Dienstes , tam^ „

mg von

fr  Beki

< > rk bea
|Ü ^ » crbi
Ä * Hm
Ht , -n- Di
\g tönbtguni,

täu ' chungen begleiten ihn . Er spürt sie nicht am cm
aber er weiß von ihnen , weil immer neu mit EO
gang in seinen Ohren die gleiche Frage liegt:
für mich . . . ?" Nicht verwunderlich also, daß

' ff . «lue
Ä ^ 'nde
hf ^ urch

für rmd) . . . vciqi  verwunderlich al |o, oun i -m*
gute Menschenkenner sind. Da führt ihr Berusi sie Vj,., K
zusammen mit beherrschten Zeitgenossen , die würdig
tänschnng über den ausgebliebenen Brief in sich D

ftUCC Tutv .A\

i'i 9eR+ CoÖe
Nt nari

lUU | Uj<UI (V) Uvv *• ^ 11 V lv | m | / ^. .. 4*
Doch andere wieder machen kein Hehl aus ihre ^
und womöglich kriegt unser wackerer Briefträger

„Die französische Politik bleibt Feind aller Sanktionen
gegenüber Italien ", so glaubt „Paris Midi " die Grundlinie
des Berichts umreihen zu können, den Ministerpräsident
und Außenminister Laval am Mittwoch im Ministerrat
über die außenpolitische Lage und über die von Frankreich
in Gens einzunehmende Haltung gab. Damit tritt die in
den letzten Tagen bereits hier und dort in der Presse er-
kennbar werdende Schwenkung Frankreichs nach Rom hin
deutlich in die Erscheinung.

Das solle keineswegs bedeuten , daß Frankreich den
Völkerbund den Augenblicksinteressen der französisch-italie¬
nischen Freundschaft ' opfere . England habe entgegen den
dringendsten Interessen Frankreichs den Völkerbund daran
gehindert , gegen die „wiederholt von Deutschland  be¬
gangenen Vertragsverletzungen " aufzutreten . ( !) Wie könne
daher England im Namen der gleichen Völkerbundsgrund¬
sätze Frankreich in eine Angelegenheit hineinbringen wol¬
len , die zum Kriege führen könne?

Vorwürfe dafür , da^ der Backfisch umsonst auf ^
brief hat warten müssen. . P"1 t )Gi warren mu ^ en . ^ k j,

Und Du magst es nun glauben oder nicht: ft
TÄMm! TNiA (Ärtrirt V aTi»'Bote rennt Dich bester als mancher Freund

Hauses ! Auch um Deine Gewohnheiten weiß
schlechte, doch solche Erlebnisse sind ihm kein ^ gjdfl .j
Bleibt also nur die gedankliche Ausmalung vhMfür ur merntt pr den ..Aft

ffi ' iäU

für ihn , er sieht strahlende Gesichter, wenn er den4-aa- Jvt/r rAA,0 ttllletwas Gutes ins Hans trägt , schaut mit eigenen
Schmerz bei trauriger Kunde.

MS
a

'Ujimttj uei liuuo 1 jxuuu 'c . „

Ein Ratschlag darum : sei immer recht nett ^ j‘
träger , wenn Du zu denen zählen willst, für d
Tag das Liebste unter Brief und Siegel hätte!

[ff $or
Leidet

toflt i

Bereits am 1. September neue y S

Orei Kinder verfchüiiet
Das tödliche Spiel ln der Sandgrube.

Mannheim , 28. August.
Im Stadtteil Sandhofen sind, wie der Polizeiberichk

mitteilt , drei Kinder im Aller von 9 und 10 Iahren beim
Spielen in einer Sandgrube tödlich verunglückt. Die Unter-
suchung ist eingeleilet.

regelung . Der Retchsverkehrsminister hatte kürzbul -ck
'' ' - c?- m 1 Mllitärfahrkane"ordnnng über die Benutzung von wutuatzuv -tt' ' „

Einberufung und Entlassung der Wehrpflichk!mZ „ ft .,-
Diese Verordnung tritt bereits ab 1. Septemve
nicht, wie ursprünglich infolge eines techniscĥ ^
' ~ #berichtet, erst am 1. Dezember.^ ^ ^ _ _ ^ 0_ E

Wie man Ameisen vertreibt ! Ameisen, ^
auf dem Lande bei warmer Witterung in Küche ^ ^
schränken usw. sehr stark auftreten , besonders lven j,je
ein Garten oder Obstspalier sich befindet , si" "^ „ s'Vein warten ovet ^ ogjpaucr oezinvet, r - 1-
maßen leicht zu beseitigen, indem man überall , ^
Tierchen zeigen, einen Büschel Kerbelkraut
len Geruch dieser Pflanze können nämlich diü
im geringsten ertragen , so daß sie sofort ver>a) ^ ei

Jt>!

Bericht vom Bann und JungbannsportsesL^
Ausscheidungskämpfen der besten IungeE,gtft -'

166  tr >miti > nm lSanrstaa und ^Jungbannes 166 konnte am Samstag und

^gen
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enöi* nlt
' ä «?"Ubannjportfest in Bad Homburg das Flörs-

! Jungvolk . Fähnlein 13/166 den 4 ., Steg m t
JJunften unter 32 Mitbewerbern erringen . Dre

Z -zchÄMrer Kaft Jos ^ BShr - ' Ma ^ Bähr . Seim
-N-V A Sttm. Terweiden . Herb . Theis , W ' Ilr Langendorf
-» " Ski„% ' «M , Willi N ° u « -im -r . K,L AdM

i MSüTtt  vlorshetm , Wenoaai.
bend l-j ,,Men prachtvolle Elanzletstungen erztelt dte den
!ngebÄ L >erschienenen Zuschauern immer wieder neue Ber-

V surme entlockten . Unsere Jugend hat erneut bewiesen.

UlltvL Om »*’ titv v _ jv n
Wte Jungenschaft b . nn ^ungzug 2

^netöer , Wrttr vcaugeimei , rrr : .
Eine wertvolle Urkunde und em Bandmaß war

reisErkennung  für diese sportliche Leistung . Die volks-
M Umrahmung des Festes wurde vom ^ ungvolk-

7 « Obersteten ) durchgeführt , dessen Belegschaft
größten Teil aus Pimpfen des Fähnlein 13/1 -6

Flörsheim . Weilbach , Wickel besteht Auch

Die gvotzs AtttobahttbrüBe bei Eddersheim
Sder den Main im Wan ieriis.

%t»ts:'•“tnlnofimt und praktisch- ^ '•ti,'!1*2}1r,mu8nsb™
chen>- /u 7 .. unseres Volkes zu dienen . Nichts zur uns

-!l Ar/ " D -u,schi° ud -

m
ben;

i>ndummes Zeug . Nach dem verlobten Tag erscheinen
J K vö»s» arti8en VeTfe allerlei Nachrichten über de

lgenoH N dieses bekannten Lokalfeiertages die sowohlMMckwi- nft unwahr und sasti

den
in

Wir haben vor längerer Zeit bereits auf den Plan
eines Brückenbaues bei Eddersheim hingewiesen . Seute
erfahren wir dazu weiter : ^

Die technischen Vorarbeiten für den Bau der Reichs-
autobahitstrecke Frankfurt - Köln , soweit diese durch den
Westerwald führt , sind beendet . Sobald die Lime zur
den Bau freigegeben ist. wird mit der Verwirklichung
des Planes begonnen . Die Strecke beginnt m Frank-
furi am neuen Zentralflughafen und zieht dann m
südwestlicher Richtung durch das hessische Waldgebiet nach
dem Untermain , der wenige hundert Meter unterhalb
der Staustufe bei Eddersheim  auf hoher Brücke
überquert wird . Von hier führt die Linie zwischen

Weilbach  und Wicker  auf den Wandersmann zu
und kreuzt hier die Straßen von Frankfurt nach Wiesba¬
den und Mainz . In mehr nördlicher Richtung leitet nun
die Streckenführung auf Niedernhausen zu, dann werter
über Idstein durch das Wörsbachtal . Bei Niedernhausen
und Idstein sind Autobahnhöfe vorgesehen . Die Bahn
führt weiter über Kamberg nach Limburg Zwischen
Dietkirchen und Limburg wird die Lahn überschritten.
Limburg selbst wird durch eine Stichstraße mrt der
Autobahn verbunden . Nun wird in nordwestlicher Rich
kung die Autobahn über Montabauer quer durch den
Westerwald bis Siegburg durchgeführt . Hier mundet
die Strecke in die nach Köln leitende Bahn.

v'e es bekannten Lokalseierrages vw -
» wie religiöser Hinsicht oft unwahr und falsch

' ' eine Zeitung behauptet an dem Pestkreuz7lSS » r lo Vgt dieses.von
ErstK J. großen Unkenntnis. Andere schreiben von einem
genÄ ^ nbild das bei der Prozession getragen wurde, wah-
sicl' Ä ^ > Flörsheimern davon nichts bekannt ft Em>lw »m Flörsheimern davon mafls veiunni ll .̂
ste AkS ?§ » behauptet Flörsheim sei um 1666 em Fischerdorf

fesl̂ ^ j A eine Nachricht die vollständig aus der - ust ge-
J  m Leite ? wird gesagt , die Pest sei in dem Hause

,nit einem Bildaufsatz über die Sklavenkinder weiterge¬
führt - Politik und Sport der Woche , em reicher
Jnnenieil - u . a . die hübsche Geschichte vom Schiffs-
mngen Piet - und noch vieles andre runden die Nummer
ab.

LSmsesettd

, _ fla, " Aim  den 40cc » » } « » « “
che A<J | LWnberts erbaut wurde . Das 5ltcu ^ t)attc fruyer

Oberen und wurde unter Pfarrer Sieglet

/ ' ober besser gar nichts.

W

mln'I
BeV

iS „tciuuui  wuiui . -
, anberen Pr atz und wurde unter
c n heutigen Standort gesetzt. Wer

Dnov Ta r r _a. «tA +c
schreibt , schreibe

b'esô und Invalidenrenten für September , werden
j, ^Ni -stag , den 31 . August ausbezahlt.

im Ofenrohr . In einem Hause in Rüssels-
t itz^ liiahm eine Frau seit zwei Tagen m emem Osen-

unheimliches Geräusch . Als es stch gestern wieder
' '^ ar , machte , schilderte die Frau t « J

ttki*** ää
W erfurcht und machte das Ofenrohr auseinander

ien- m «. Ae den Geist — eine lebende Taube — aus oem
verkaA ^ hervor . Die Taube kann in das ^Kamm nur durmve« ^ Vivor . Die Taube kann m oas ^ umm m -
f al# ! Sturz gelangt sein . Das arme Tierchen , das durch

m  langen Aufenthalt in seinem unfreiwilligen Versteck
MUchöpst war konnte sich jedoch nach VerabreichungErschöpft war , konnte sich leoocy naai -ul

Nasser und Futter wieder rasch erholen.

-AxF/O EchuWii für Drofseln . Die km gesamten Reichsgebiet
starke Vermehrung der Drosseln hat m den letzten

M Weinbergs - und Eärtnereibetrieben ^zu untragbarenV ? Weinbergs - unt ) ^ artnereiDein ^ .i öute »«» ,3?®aiÄ!SS fÄÄ. "ite . u;m>en getunri . iuux -uvwellvullu
i b -jägermeister eine kurzfristige Schußzeit für Drosseli

D ^ et. Die Schußzeit für Drosseln beginnt , am 1. SepUnXi ™u na Vnnember reden . mbres

»* -rrankfurl a. M . (E i n A r t i st e n st ü ck i m Ge¬
rt cht s s a a l.) In einem Altstadtgäßchen wohnt ein 57-
lähriger Rumäne , der schon lange fern von der Heimat
weilt und sich in den letzten neun Jahren m der hiesigen
Gegend aufhält . Der Rumäne ist ein Mann mit ausgemer-
gelten Gesichtszügen und krausem , üppigen Haarwuchs.
Wegen Körperverletzung , ruhestörenden Lärms und Bann-
bruchs kam er in Haft und vor den Emzelrichteu der sich
nach dem Beruf des Angeklagten erkundigte . Der Vor-
sikende war einigermaßen erstaunt als er horte , daß der
Angeklagte Artist sei, denn zu diesem Beruf schien er ihm
dacb ichan m alt . Aber ehe man sichs versah , machte er aus
der Brüstung der Anklagebank den Handstand und streckte
die Beine kerzengerade in die Höhe . Nachdem der Rumäne
diese Probe seines Könnens abgelegt hatte , ging man zum
eigentlichen Thema über . Der Angeklagte hatte stch m einer
Wirtschaft aufgehalten , die gegenüber seiner Wohnung lag.
Als er sich einen „angedudelt ^ hatte , wies chm der Wirt
die Türe . Das war nun ganz und gar nicht nach dem Ge¬
schmack des Rumänen , und er schimpfte und lärmte daß
die Nachbarn aus den Betten an die Fenster eilten . Gr lies
in seine Wohnung und kam mit einem gezuckten Messer
und einem Gummiknüppel heraus . Einer Hausbewohnerin
versetzte er Schläge auf den Arm und den Rucken , was
der Ehemann der Betroffenen dann mit Holzscheltschlagen
auittierte . Dem gemeinsamen Vorgehen mehrerer tatkraf-
tiam Männer war es zu danken , daß der Tobende über¬
wältigt wurde . Die Straftaten des Angeklagten summier en
sich zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis und fünf
Taaen Hakt.

aitst

fin
Uhr,

wg von Drosseln ist verboten.
\  7 .Sandwerksschädigllng durch unlauteren Wettbewerb.
^7 'chsstand des deutschen Handwerks hat die Reichsm-« « r . . futi .-tomißfall. L>£r LröN-Durand des deur,cyen VA . " C '0 ' '

. ^rbände auf die Notwendigkeit hingewiefen , der Zen
U‘ Äs Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs beizutreten.

ming * V ^ tige Prüfung habe ergeben daß nn vergangenen
[ru1t  st ^ twa 800 Fälle unlauteren Wettbewerbs ans dem

ine« 1/

>V

uigf F

8aUnd endet mit Ablauf des 30 . November reden Jahres.

800 Fälle unlauteren xweuueweiu»\  95 stl bearbeitet wurden. Ueberwiegend handele es sich
N^ 4chlverden gegen Händler und Fabrikanten,̂ dw d̂urch
^  Handlungen die Belange von Handwerkern ge-

,7»- Die handwerklichen Ehrengerichte seien hlermr
Vstündig , in diesen Fällen leiste die Zentrale für Be-

anö unlauteren Wettbewerbs Rechtshilfe.

Eddersheim

3^ Glück gehabt hat gestern eine Frau , die mit
H^ Mde auf dem Fahrrad plötzlich das Pedal verlorrn DTrifteleritraüc

’H

‘.““sV

' " noe aut dem Fayrrao utyöuu ; T r;
/t , gegen ein Hoftor in der Okriftelerftraße
\  Obwohl die Fahrerin und das Kmd vom Rade
> ^ 8en sich beide keine Verletzungen zu.
■®Cl - —- - . _ ü

große Ausflug der Eisenbahner am näcksten Sonn-
u » .ppp,./ ^ eber 100 Eddersheimer

delA
fJ

tE K>!' » g . »roge Ausflug ocr wi,e
uach Ehrenbreitstein.

■tfffi ^ er nehmen daran teil.

weilbach

^Aeiwillige vor ! Die Kriegerkameradichaft und der
^Msfchnß des Ehrenmals stellt an fämtlrche Ern-

d°^ fibachs die / Litte, , mitzuhelsen ^ an ^der Vollen-

. il«!'
ew.Ä

- eliitzßt

M "V
ir.iiie'1

Kinder Feldarbeiten lassen am Besten letzt eme tätige
Helfer wollen sich baldigst zwecks Einteilung

A - ^ sitzenden des Ehrenausschusses Kamerad Joh

P Li
er

Vorsitz in dem Denftnalsausschuß
| Kgj i[lat ber  seitherige Vorsitzende Sebastian Wen-
sVAür Mrs her zweite Kameradschastsfuhrer der

ei»f : ^

•Ä SRiJSS und KAegerkameradfchast die Geschäfte
7 ^ °rsitz des Arbeitsausschusses führt Bürgermeister

)A - ..Germania " V8. Am kommenden Sonntag spielen

8
in Ifitr

tjb 3 mmmit gegen 1 . M ^ mE Etz Die-
fk 9& und 1 . und 2 . Mannschaft von ^V .ftR .^Russeks-

ä
"c"Vss

^ !>i

et1' , jjii

!>üh Jttn heutigen Donnerstag abend ist auf dem

KZKTIdlchLligDi, ^ ,di °- » ris -n
beginnen NIN 15 . September

mit dem

- Limburg . (Ein Pferd  scheute .) Ein Landwirt
aus Bechtheim hatte mit seinen beiden Söhnen aus emem
Leiterwagen Platz genommen , um von den Wiesen das Grum¬
met eiuzufahren , während der Gehilfe das Pferd am Zugel
führte . Plötzlich scheute das Pferd und der Gehilfe kam zu
Fall ; die Räder des Wagens gingen ihm über den Leib.
Das Pferd raste weiter , der Wagen schlug in emem Graben
um und begrub den Landwirt und die beiden Knaben unter
sich. Während die beiden Jungen ohne Verletzungen davon¬
kamen, waren die Verletzungen des Vaters fo schwer, daß er,
ebenso wie sein Gehilfe , in das Krankenhaus gebracht werden
mußte.

** Bad Soden i. T . (Auf der Motorradfahrt
verunglückt .) Ein Einwohner aus dem Stadtteil Höchst,
der mit feinem Motorrad durch Bad Soden fuhr , rannte dort
mit einer Radfahrerin zusammen. Durch den Zusammenstoß
wurde die Beifahrerin vom Sitz geschleudert und erlitt eme
Rippenprellung . Außerdem büßte sie hei dem Sturz mehrere
Zähne ein. Der Motorradfahrer und die Radlerin kamen
mit leichteren Verletzungen davon.

** Fritzlar (Bez . Kassel). (Tödlicher Verkehrs¬
unfall .) Auf der Kaffel -Gießener Landstraße in der
Nähe der Kalbsburg fuhr der Kraftwagen des Bürger¬
meisters a . D. Hase aus Kleinenglis mit voller Wucht ge¬
gen einen Baum . Bei dem heftigen Zusammenstoß erlitt
eine mitfahrende ältere Dame schwere Schädelverletzungen,
an deren Folgen sie alsbald starb . Die übrigen Insassen
kamen mit leichteren Verletzungen davon . Das Unglück ist
dadurch entstanden , daß der Führer des Perfonenkraftwa-
gens durch einen entgegenkommenden Omnibus so geblen¬
det wurde , daß er die Gewalt Über seinen Wagen verlor.

** kasiel . (Aufdeckung einer Schwarz-
brennerei .) Zu Beginn der vergangenen Woche wurde
in einem Hause in der Bruchstraße durch den dort tätigen
Schornsteinsegermeister beobachtet , daß einem Schornstein
große Hitze entströmte . Da dies ungewöhnlich erschien,
stellte er Nachforschungen an . Bei dem Bewohner L. ergab
die Feststellung , daß er einen Ofen in seiner Schlafstube
stark geheizt hatte . Da der Verdacht einer strafbaren Hand¬
lung nahe lag , wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt die
die Einrichtung einer Schwarzbrennerei entdeckte. Im Ver¬
ein mit dem sofort hinzugezogenen Beamten des Hauptzoll-
amtes wurden die Ermittlungen fortgesetzt und sämtliches
Vorgefundene Material beschlagnahmt . Die Untersuchung
wird weitergeführt.

Nie Halle „Landwirischast"
Ein Gang durch die Rhein -Mainische Wirtschaftsschau.

Wenn auch der Landwirtschaft ^ im Vergleich zu den
großen Ausstellungsflächen der Industrie , des Handels , Ver¬
kehrs und Gewerbes nur eine Halle zugeteilt werden konnte
so ist der Nährstand doch in der Lage gewesen, auch auf
diesem beschränkten Ausstellungsraum einen umfas,enden
Ueberblick über sein Gesamtarbeitsgebret zu geben.

Die Landesbanernschaft Hessen-Nassau teilt sich mit ben
Landesverbänden der Bäcker, Müller Fleischer und Kon¬
ditoren sowie mit den städtischen Emrichtimgen des Schlacht-
und Viehhofes , der Eroßmarkthaile und der Düngemittel-
industrie in die Räume der Westhalle „C ' . Emos Edoch ver-
bindet alle in dieser Halle vertretenen Zweige der Crnah-
runaswirtschaft : daß sie entweder zur Vermehrung der Er
Zeugnisse der Scholle beitragen oder bei ihrem Werden und
Erhalten beteiligt sind bezw. das Erzeugnis de
Scholle  veredeln und an den Verbraucher heranbrcugen.

Ein Rundgang vermittelt dem Besucher Kenntnisse aus
den Gebieten des Ackerbaues und seiner Erzeugnisse, wie ste
gepflegt und auf den Markt gebracht werden . Eine Lehrschau
für Gärfutterbereitung  vervollständigt das Bild . Das
Lalisyndikat  gib ! dem Besucher einen Einblick m den
Werdegang dieses wichtigen Nährstof,es . Die Aeben Fach¬
gruppen der Kleintierzuchtvereine geben durch Darstellum «"
einen Einblick in ihre Bedeutung als Glieder der werteerz . w-

^ î̂ Die ^nördliche Längswand der Halle beginnt mit einer
Lebrschau der F o r st - und H o l z w r r t , cha f t , m dwc
besonders gezeigt wird , welche Bedeutung der Lehr,chau

Holz" zukommt. Die Stände der Müller , Bäcker und Fier
scher bilden den Schluß dieser über 50 Meter langen Nord-

Der Eesamtmitte der Halle gibt die Ausstellung von
bäuerlichen Trachten , Hausgeräten,  Stickereien
usw. das Gepräge . Eingerahmt wird dwse alte Tradinon

' des Bauerntums durch Wandtafeln , die Aus chmttci aus dem
Gebiete der Raffen - und Bevölkerungspolitik sowie der Ahnen-

^ forschung zeigen. , , . ,
Am linken Eingang sehen wir einen Töpfer  bei der

Arbeit , zur Rechten einen Weber  am Webstuhl und m der
Mitte von beiden den Korbmacher,  umgeben von seinen
Flechtereien . Eine alte Bauernstube mit alten Webstuhlen
schließt nach vorn diese farbenfrohe und tiefsinnige Wieder¬
gabe jahrhundertealten bäuerlichen Wirkens und Er-
baltens ab . . ^

Jedem diese Halle Verlassenden wird zu vollem Be¬
wußtsein kommen, welche Bedeutung auch im Rhein -Main-
Gebiel dem Nährstaud als Wahrer und Pfleger der Scholle,
als Erhalter des Blutes und als Hüter jahrtausendealter
Vergangenheit zukommt.

" Hochheim-Main . (Ehrenmal inmitten der
Weinberge .) Am 1. September wird der Weinort Hochheim
ein neues Ehrenmal für feine im Weltkrieg gefallenen 127 Hel¬
den einweihen . Weit hinein ins Main - und Rheintal schauend,
bis nach Oppenheim und zum Melibocus , erstand mitten m
den besten Weinbergslagen ein Ehrenmal besonderer Art . Von
niedrigem , stufensörmiaen Mauerwerk eingesäumt , steigt von
von der Straße am Maintor der weite Vorhof bergan , über
eine breite Treppe gehl er in den breiten Aufmarschraum
über . Dessen Vorderseite nimmt die breite Front des eigent¬
lichen Ehrenmals ein, das keine Figur schmückt. Aus leuch¬
tendem Taunusauarzit erhebt sich das schlichte Mauerwerr.
Rur die breite Tafel mit den Namen der 127 Gefallenen,
das Eiserne und das Ehrenkreuz zur Rechten und zur Linken
sowie die Abdeckung mit der Inschrift „Wir gaben unser Le¬
ben — damit Deutschland lebe" , heben sich in rotem Sand¬
stein ab . So entstand hier ein einfaches, schlichtes und doch
wirkungsvolles Eefallenen -Ebrenmak.

**

weilbach — Neuenhain.

’ ^ «gieriger Streifzug mit der Kamera geht dres-
^ N Spanien . Der Photograph hatte sich dre AM'
,KMt.  die heutige span che Frau Li photogropme-
:2s ;> ÄS,, 9 S ge m  Z °-

Büdiertisch

SÄ SS ' bS ’ fiW Sn Minder  nisten
« der. Kölnischen *"er nolniicyen MMßSickit

P , hochinteressanter , umfaslender Bsidoenchl.
"" letzungsserie „Das schwarze Kaiserreich " w,rh

Kassel. lEin Amokläufer .) In der Mittelgasse
stürzte sich ein junger Mann mit offenem Rasiermesser aus
zwei fremde Männer und brachte dem einen gefährliche
Schnittwunden am Oberschenkel bei. Nach kurzer Verfol¬
gung konnte der Amokläufer von der Polizei gestellt wer¬
den .' Aus dem Wege zum Polizeipräsidium machte er einen
Fluchtversuch.

Darmstadt . (Schwarzfahrer undEinbre  ch e r
verhaftet .) Mit einem gestohlenen Auto waren drei
Schwarzfahrer aus Bonn i» den vorderen Odenwald ge¬
fahren und hatten in Hoxhohl und Lützelbach am h
Tage Einbrüche verübt . Den Polizeistreifen gelang es
schließlich, die Banditen zu verhaften.

- - Frankfurt a. AI. (Uebergang der Beth-
mann 'sch e n B an k g e b 8 ud e an die Stadt .) Zu
den vordrinalichen Aufgaben der Stadtverwaltung Frank¬
furt am Main im Bezirk der Altstadt zählt schon seit lan¬
gem die Besserung der Wohnungsverhaltmsse , gleichzeitig
aber auch eine Umordnung in der Unterbringung der städ¬
tischen Dienststellen derart , daß die noch entfernt vom
Rathaus liegenden Aemter näher an die Hauptverwaltung
heranqebracht werden . Erfreulicherweise war es nunmehr
durch einen Besitzwechsel möglich , dieses Problem zum --eil
zu lösen . Es handelt sich hier um den Uebergang der Lie¬
genschaft Bethmannstraße 7—9. in der st» .auch^ das Bank¬
haus Gebrüder Bethmann befindet , an die Stadt Frank¬
furt am Main Das Bankhaus veroleibt in seinen bisheri¬
gen Räumen : die Liegenschaft ist groß genug , um daneben
auch noch das Bedürfnis der Stadtgemeinde nach Anro-
räumen zu befriedigen . Gleichzeitig ist gesichert , daß ^ die
dem Rathaus unmittelbar benachbarte historische Beth-
mann 'sche Liegenschaft als eines der Schmuckstnäe der
Frankfurter Altstadt erhalten bleibt.

" Höchst a. M . (Schwerer Unfall eines  Schrei-
nerlehrlinas .) Auf der Straße zwischen Hosheim und
Heilsheim ereignete sich ein schwerer Unfall . Der 17,ahnge
Schreinerlehrling Otto Backe, der mit seinem Fahrrad nach
Heilsheim fnhr , wurde von einem ihm entgegenkommenoen
Personenkraftwagen erfaßt . Der junge Mann rannte mi
seinem Fahrrad gegen den Kühler des Autos und erlitt dabei
außer einem Schädelbruch noch weitere schwere Verletzungen,
so daß an seinem Aufkommen gezweiselk wird.



Rassel. (Großschwindel im Braunhemd .)
Nor dem Sondergericht Kassel stand der am 29. Mai 1903
in Strobus !m Kreise Kottbus geborene Richard Brndrich,
der aus der Strafhaft vorgeführt wurde und bereits neun-
zehnmal vorbestraft ist. Zuletzt verurteilte ihn das Son¬
dergericht Berlin wegen seiner politischen Hochstapeleien
und Betrügereien zu sechs Monaten Gefängnis , die er zur¬
zeit verbüßt . Der Angeklagte gab sich, obwohl er niemals
der NSDAP oder der SÄ angehört hat , als „Truppfüh¬
rer ", als „Wirtschaftsberater ", als „alter Kämpfer" und als
„Doktor" aus . trug Abzeichen und Braunhemd und vumvte
die Menschen, deren Vertrauen er gewann, an, ohne an
eine Rückgabe zu denken. Den tollsten Streich verübte er in
Kassel, wo er eine Textilfirma , von deren drei Inhabern
zwei Juden sind, „gleichschalten" wollte, „um eine Ge-
schäftsschließungzu verhindern ". Die eingefchüchterten In¬
haber , denen er mit Lohnnachforderungen in Höhe von
12 000 RM , die angeblich eingetrieben werden könnten,
Angst einzujagen suchte, ließen ihn hier schalten und wal¬
ten und zahlten ihm nach und nach 1500 RM ' aus . ja sie
gewährten ihm sogar Wohnung und Kleidung. Das Urteil
lautete unter Einrechnung der in Berlin zuletzt verhängten
Strafe auf vier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehren-
recktsverluft.

*"* Frankfurt a. 2TT. („D u brauchst keine Angst
zu haben .") Eine Hausangestellte hatte sich -180 Mark
erspart und wollte sich davon Möbel für ihren Haushalt
kaufen, wenn sie heiraten würde. Es fehlte nur noch der
Mann . Als sie mit Fritz Hellwerth bekannt wurde, äußerte
dieser, daß sie für ihn die richtige Frau sei, und daß er
sie heiraten werde. Er entlockte ihr die Ersparnisse unter
der Angabe, daß er sein Geschäft vergrößern wolle. „Du
brauchst keine Angst zu haben, es kommt wieder zufam-
men", meinte er treuherzig und ließ sich dann nicht mehr
sehen. Die Hausangestellte forschte nach seinem Aufenthalt
und erfuhr , daß er bereits eine Braut mit zwei Kindern
hatte , mit der er häufig !m Streit lag. Der Heiratsschwind¬
ler stand jetzt vor dem Schöffengericht, wo ein Leumunds-
berickit zur Verlesung gelangte, aus dem sich ergabt, daß
der Angeklagte schon von Jugend an verdorben war , und
seine Eltern betrog und bestahl, so daß man ihn aus dem
Haus weisen mußte. Der Schwindler wurde zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

** Frankfurt a. 2tt. (Eine Gedenktafel für den
Erfinder des 42er - Geschützes .) Andern  Hause
Heisterstraße Nr . 8 in Frankfurt am Main wurde auf Ver¬
anlassung des Oberbürgermeisters Dr . Krebs durch die
Stadtverwaltung eine Gedenktafel in Bronze für den in
diesem Hause geborenen Professor Dr. Friedrich Heinrich
Rausenberger (gestorben 1926), den Erfinder des berühm¬
ten 42er-Geschützes. angebracht.

Darmstadt . (Gedenkfeier für Peter Gemein-
d e r .) Das Gaupresseamt Hessen-Nassau teilt mit : Am
Donnerstag , den 29. August, findet auf dem Waldfriedhof
in Darmstadt in Gegenwart des Gauleiters und des Pg.
Prinzen August Wilhelm unter Teilnahme aller Forma¬
tionen die diesjährige Peter Gemeinder-Gedächtnis-Feier
statt. Die gesamte nationalsozialistischeBevölkerung ist dazu
eingeladen. Beginn 20.30 Uhr.

Mainz . (Nunmehr harte Bestrafung der
F a h r r a d m a r d e r .) Die Strafkammer verurteilte den
33jährigen Johann Schöneberg aus Koblenz, der zurzeit
eine Strafe von eineinhalb Jahren Zuchthaus wegen Fahr¬
raddiebstahls in Frankfurt am Main verbüßt , wegen zwei¬
er weiterer Fahrraddiebstähle und wegen Urkundenfäl¬
schung zu insgesamt vier Jahren Zuchthaus . Sch. hat schon
vier Jahre und acht Monate hinter Kerkermauern ver¬
bracht. Vom Fürsorgezögling ist er zum gewohnheitsmä¬
ßigen Fahrradmarder geworden. Im Dezember 1934 hatte
er in Wiesbaden und Mainz je ein Fahrrad gestohlen und
verkauft. Zur Sicherung fertigte er sich selbst eine Äusweis.
karte an, die er mit einem falschen Namen unterschrieb.
Vom Frankfurter Schöffengericht wurde er bereits wegen
der gleichen Delikte zu eineinhalb Jahren Zuchthaus und
vier Jahren Ehrverlust verurteilt , welche Strafe die Main¬
zer Strafkammer in ihr Strafmaß einbezog. Nur seine
zweifellose Notlage , er will auch nur aus diesem Grunde
oie verschiedenen Diebstähle begangen haben, rettete ihn
zum letzten Male vor der Sicherungsverwahrung.

Alsfeld. (Der Kreis Alsfeld von Bränden
h e i m g e f u cht.) Zum fünften Male innerhalb eines
Monats wurde nun schon die Bevölkerung des Kreises Als¬
feld durch Großfeueralarm erschreckt. Noch sind die Auf¬
räumungsarbeiten in den Kreisorten Strebendorf und Eifa
nicht beendet, da wurde aus dem Kreisorte Kirtorf Feuer
gemeldet. Die Scheune des Briefträgers Gustav Korell
stand in Hellen Flammen . Die örtliche Feuerwehr mußte
mit allen verfügbaren Schlauchleitungen die dicht angren¬
zenden Gebäude schützen. Ein Wohnhaus ist durch den
Wasserschaden eingestürzt. Die Scheune wurde ein Raub
der Flammen.

Gießen. (Das Opfer einer alten Unsitte .)
Ein junger Schreiner aus Wismar , der mit seinem Fahr¬
rad zur Arbeitsstelle nach Gießen fahren wollte, hängte
sich in verbotswidriger Weise an einen Lastkraftwagen an.
Als aus entgegengesetzter Richtung ebenfalls ein Lastkraft¬
wagen kam, mußte der Fahrer des ersten Wagens ganz
schärf an die rechte Seite heranfahren Dabei wurde der
Radfahrer mit großer Wucht gegen einen Straßenbaum
geschleudert. Er erlitt so schwere Verletzungen, daß der Tod
unmittelbar darauf eintrat.

Aus den Nachbarländern
Motorradfahrer lebensgefährlich verletzt
□ Mannheim, 28. Aug. Als der Elektrotechniker Hans

Groß , Hanfastcaße 55 wohnhaft, in übermäßig rascher Fahrt
mit seinem Motorrad durch die Waldhosstraßc fuhr, stieß er
mit einem aus der Herzogenriedstraßekommenden Raofahcer
zusammen, so daß ec stürzte und lebensgefährlicheVerlcßlin-
fltn erlitt. Der Verletzte wurde nach dein Städtischen Kran¬
kenhaus gebracht. Beide Fahrzeuge wurden stack beschädigt.

# Drei Bninnenarbeitec von Gasen getötet. Bei Brun¬
nenarbeiten in Palestrina in der Nähe von Nom wurden
drei Arbeiter durch giftige Gase getötet. Als ein Arbeiter,
der in einem neu gegrabenen 20 Meter tiefen Brunnen
arbeitete, verdächtig lange in der Tiefe blieb, begaben sich
weitere Arbeiter ebenfalls in den Schacht. Alle drei wurden
von den Giftgasen betäubt und konnten nicht mehr ins
Leben zurückgerufenwerden.

# Vielfacher Mörder verhaftet. In Dijon gelang es,
einen vielfachen Mörder zu verhaften. Der Bürgermeister
des in der Nähe von Dijon gelegenen Städtchens Penne
hatte kürzlich einen anonymen Brief erhalten, in dem be¬
hauptet wurde, der Verhaftete, ein Landstreicher, habe vor
40 Jahren in der Gegend von Penne einen Gastwirt er¬
mordet. Im Verlauf der Untersuchung gestand der Land¬
streicher nicht nur diesen Mord ein, sondern bezichtigte sich
noch weiterer 16 Morde.

Wittlich. (Gottesdienste in der Kirche nrn ine
von Himmerod .) Da für kirchliche Feiern größeren Stils
in der kleinen Kapelle des nenaufgebauten Klosters Him¬
merod bei Wittlich nicht genügend Platz vorhanden war,
hat man jetzt im Freien, inmitten der Kirchenruine, einen
Altar ausgestellt, an dem Gottesdienst im Freien abgehalten
werden kann. Am Sonntag wurde dort zum ersten Male
Gottesdienst abgehalten. Das Kloster Himmerod, das übri¬
gens die größte Kirche des ganzen ehemaligen Kurfürsten¬
tums Trier besaß, wurde im Jahre 1602 durch ein Edikt der
französischenRegierung aufgehoben. 1803 wurden Kloster
und Kirche von den Franzosen verkauft und später abgerissen.

Trier . (Neue Straße im Hochwald .) Im sogen.
Schwarzwälder Hochwald ist eine neue Straßenoerbindung
geschaffen worden, die- von dem bedeutenden Marktflecken
Hermeskeil nach der Hauptstadt des oldenburgifchen Landes¬
teils Birkenfeld führt. Zum vergangenen Wochenende konnte
das letzte Teilstück dieser Straße dem Verkehr übergeben
werden. Sie erschließt herrliche Waldgebiete des Hochwaldes
und bringt Dörfer, die bisher vollkommen abgelegen und
kaum zu erreichen waren, an den Verkehr heran. Bei dem
Vau der Straße wurden vorwiegend entlassene Saargänger
beschäftigt, die dabei auf lange Zeit Arbeit und Brot fan¬
den. Nach der Fertigstellung der Straße werden sie bei um¬
fangreichen Rodungsarbeiten weiterbeschäftigt.

Ahrweiler . (Neuland wird gewonnen .) In
den Gemeinden Beugen , Birresdorf , Lantershofen . Nieren-
dorf und Ringen im Kreise Ahrweiler werden größere
Niederwaldflöchen in landwirtschaftliches Kulturland um¬
gewandelt. Rach den nunmehr abgeschlossenen Feststellun¬
gen des Kulturamtes Adenau handelt es sich um eine Ge¬
samtfläche von 692 Morgen , wovon auf die Gemeinde Rie-
rendors 304 Morgen entfallen. Die Durchführung der ge¬
samten Arbeiten erfordert nach der Voreinschätzung rund
80 000 Tagewerke.

Marktberichte
(Ohne Gewähr . )

Frankfurter Getreidegroßmarkt vom 28. August. Amt-
lich notierte Preise je 100 Kilo: Weizen W 13 19.70, W 16
20, W 19 20.40, W 20 20.60; Roggen Festpreisgebiet
R 12 16. R 15 16.30, R 18 16.70, R 19 16.90, Futter-
gerste —, Hafer 13 17, Hafer 14 17.20, Weizenmehl Type
790 Festpreisqebiet W 13 27.70, W 16 28.15, Roggenmehl
Type 997 Festpreisgebiet R 12 22.45, 15 22.60, 18 23.30, 19
23.50, Weizennachmehl 17.25, Weizenfuttermehl 13.50, Wei¬
zenkleie Festpreisgebiet W 13 10.92, W 16 11.13, Roggen¬
kleieR 12 9.95, 15 10.15, 18 10.40, 19 10.50, Heu 8, Weizen-
und Roggenstroh drahtgepreßt 2.40 bis 2.50, dito gebündelt
2.40 bis 2.50.

Stuttgarter Getrewegrotzmackt. Ter Umsatz in Weizen
war auch in der Berichtswoche bedeutend. Besonders Augnft-
Lieferung wurde gesucht. Roggen bleibt vernachlässigt; Hafer
ist für August-September fast ohne Angebot. In Gerste ist
der Markt noch nicht geklärt. Der Mehlabsatz ist schleppend,
während Mühlen-Nachprodukte stark begehrt sind. — Alle
Preise unverändert.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheii" .

Freitag 6.30 Uhr Amt für Johann Ludwig -1
7 Uhr Amt für Robert Flörsheimer . «F

Samstag 6.30 Uhr Amt für die Verstorbenen der
Schollmeyer . 7 Uhr Brautamt . mH;

Die Kollekte am nächsten Sonntag ist für den̂
verband . Ebenfalls am nächsten Sonntag ist der-
niontag der Jungfrauen und Mädchen.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag 6 Uhr hl. Messe. 6.30 Uhr HI. 3 «̂ '

Peter Bullmann . _ _ _
Samstag 6 Uhr hl. Messe, 6.30 Uhr hl-

Meinung der Stifter.
Samstag nachmittag 6 Uhr Salve -Andacht-
Nächsten Sonntag ist Kommuniontag der SÄ"

und des Marienoereins.

Katholischer Gottesdienst Weilbacki
Freitag Amt für Anton Keller und Frau KatM ' u

Duchmann.
Samstag hl. Messe zu Ehren der Mutter

der immerwährenden Hilfe . .
Beichtgelegenheit : Samstag 5 Uhr und abeN"

Gottes

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehcenveProgramm

6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Früch"M
Nachrichten, Wetter ; 8 Wafferstandsmeldungen, Zen, .
8.10 Gymnastik; 8.30 Frühkonzert bezw. Sendep ft.
Werbekonzert; 11.40 Programm , WirtschafismelduE
ter; 11.45 Bauernfunk; 12 Mittagskonzert: 13
richten, anfchl. lokale Nachrichten: 13.15 Mlttagsk0"f jj;
Zeit , Nachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten im Werkwiu*
Zeit , Wirtfchaftsmeldungen: 16 Nachmittagskonzew
Das Leben spricht; 18.55 Wetter, Sonderwetter!» z,
die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen, $ t0§ ;Ämi;
rungen, Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit, Nach"'" K,
Zeit , Nachrichten: 22.15 Wetter, lokale Nachricht'
24 Nachtmusik.

Donnerstag , 29. August: 10 Sendepause; 10-1
funk; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche und
Kinderfunk: 16 Kleines Konzert; 16.30 Große DA ^
leben Heimat und Welt ; 16.50 Der Clown; 17 9*°®.

&

konzert: 1830 Kunstbericht der Wockje; 18.35ĤerM ^ jp-mann als Dichter; 19 Unterhaltungskonzert; 20.:
Weltgeschichte, musikalisch-historische Hörfolge; 21
holzen, heiteres Hörspiel: 22.20 Ballgeflüster: 23 Z
sche Musik.

Freitag , 30. August: 10 Sendepause; 10.15 ^lU
10.45 Praktische Ratschläge für Küche und Haus:
die Frau ; 16 Kleines Konzert; 16.30 Ja , das >!' ^

HaapUchrÜtleiter und verantwortlich für Politik und Lokales ; Heinrich Dreisbach
Stellv . Hnuptschriftleiter und verantwortlich für den /inzeigenteil : Heinrich Dreia-
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sHmtlic.h In Flörsheim am Mai*«
D-fl . VII . 35.: 1135 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 12 gültig
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Instinkt . . . , eine bequeme, aber nicht immer . .
klärung: 16.45 Die Reichsmodezentraiein Franks»■*.̂ ,t;
Gespräch; 18.30 Jugendfunk: 18.45 Das Leben
Unterhaltungskonzert: 19.40 Die 12. Deutsche
ausstellung — ein voller Erfolg : 20.15 Stunde de
21 Karl Erb singt; 22.30 Sportschau der Woche:
Haltungskonzert. 4

Samstag , 31. August: 14.55 Jugendfunk;
der Wunderwelt der Natur : 16 Der frohe Saw'
mittag : 16 Hans Michael Mojcherosch, ein SpiegÄ ^

neuer»ot.

18.50 6$ .de»
Sitte und Geschichte; 16.20 Stegreifsendung:
schalten ein, das Mikrophon unterwegs; 13.5L
19 SA am Mikrophon; 19.45 Die Wochenschau
funks: 20.10 Ruf der Jugend : 20.15 Bunter Aben̂ ,..
Zeit, Nachrichten: 22.45 Lokale Nachrichten, Sporn
23 Tanzmusik zum Wochenende.

Warnung
Warne Jedermann , falsche Gerüchte über meinen Sohn
Albert zu verbreiten . Mein Sohn Albert befindet sich nicht
in Haft, sondern macht zurzeit einen Kursus in der Motor-
SA-Schule in Dietz a. L. mit. Alle anders lautenden Ge¬
rüchte sind unwahr ! Ich werde jeden der Unwahres
weiter verbreitet , durch das Gericht zur Rechenschaft ziehen.

Kamdsciialt
Am Freitag , den

abends 8.30 Uhr ®*; f
lung im Gasthaus E
tracht (Scharfes \

Der

^uen »!
JJ? Entrein 2

te.5 'chtun

Schöner noch 6^
teuer weißer

Jakob Kehrwecker , Bäckermeister
Flörsheim am Main

HericßiigungiS
In der Anzeige „JFTÖfplinfJ  XfCldfeil"
am vergangenen Donnerstag ist dem Setzer ein
Fehler unterlaufen . — Es darf nicht heißen:
Markenbutter — sondern

Molkereibufier Pfd. 28̂
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100 Millionen Reichsbürgschasten
Zur Förderung des Meinwohnungsbaues.

Die bisher zur Förderung des Kleinwohnungsbaues
Vernommenen Reichsbürgschaften haben in der letzten
Atzung Reichsbürgschaftsausschusses einen Gesamtbe-
" °S von 100 Millionen Mark erreicht . „

Die Zahl der dadurch geförderten Wohnungen betragt
40 000 . darunter sind allein über 12 000 Eigenheime.

Ur Bauwert dieser Wohnungen beträgt schätzungsweise
100 Millionen Mark und zwar ohne Berücksichtigung von
^ "nd und Boden . . m s 4
v. Diese Zahlen zeigen die ständig steigende Bedeutung , die

Reichsbüraschaften für die Förderung desKlernwoh-
, u n g s h a u e s und neuerdings auch für die Klein-
Li5b!  u n q gewonnen haben . Dabei kommt der Wert der
Maßnahme nicht allein in dem zahlenmäßigen Ergebnis
ssw Ausdruck . Es ist darauf hinzuweisen , daß alle gefor-
,Men Bauvorhaben den Erfordernissen der nationalsozia-
Mischeu Wohnungspolitik entsprechen . Sie kommen Bolks-
®etl(%n zugute , die sich

ohne diese Hilfe kein heim
o°rschaffen könnten . Deshalb hat der Bürgschaftsausschutz
? Sinne der Bestimmungen des Reichs - und preußischenrfx„ s: n m.f ^no  keickeidene . aber Meck-

riöM§
£nrt J' s

ÖC23

qci r
18.3^

kbeitsministers ständig auf eine bescheidene, aber zweck
, °) ige Ausstattung der Bauvorhaben , gleichzeitig aber
Vch auf eine technisch und architektonisch einwandfreie Ge-
Mung hinqewirkt . Er hat weiter , unterstützt von dem
Auserlaß des Wirtschaftsminifters vom 12. April 103v.

Erfolg eine Verbesserung der Zins - und Auszahlungs-
^ "ingungen der aufgenommenen und vor allem der ver¬
argten Hypotheken angestrebt und damit

Lasten für die Bewohner nach Möglichkeit gesenkt.
Finanzierung baut sich durchweg aus einer gefunden

Endlage auf . Den Bestimmungen des Arbeitsministers
sprechend haben alle Bauherren in erheblichem Umfange
si!genes Vermögen  investiert . Die ersten und die ver¬
argten zweiten Hypotheken find sämtlich T i l g u n g s h y-

,? theken  und regelmäßig unkündbar . Erfreulicherweise
J ^ n neben den bekannten großen Geldgebern immer
2% auch kleinere , örtlich bekannte Geldgeber , vor allem

pst r ka s s e n , auf . ^ , , , , „
h, Neuerdings find auch Reichsgebiete , die bisher nur ehr
Nam von den Reichsbürgschaften Gebrauch gemacht hat-
£ *. >n steigendem Maße beteiligt . Das gilt besonders von
7 süddeutschen Ländern . Die Zahl  d e r A n t r a g e
|immt  ständig zu. So liegen gegenwärtig bei der Deut¬
en Bau - und Bodenbank AG . Anträge und Anfragen we-
j”* Neuer Reichsbürgschaften von über 30 Millionen Mark

diesiger präriebrand in Argentinien
In 35 Kilometer Fronlbreite.

h. Buenos Aires . 20. August . Bei Medonas in der Pro-
Ä Cntrerios , etwa 230 km nördlich von Buenos Aires,
i7 et  M 25 km Breite ein Präriebrand , der Medonas und
i? umliegenden Siedlungen bedroht . Das Feuer zieht sich
(„ Nichtung auf die Stadt Gualeguay weiter und durfte
gelang dauern . Der Schaden ist sehr groß.
. Biehrere Viehzuchtfarmen (sogenannte Estan-
M mit reichen Viehbeständen sind em Opfer der Flam-
M geworden . Bisher sind allein 80 000 Morgen besten
g. Geländes völlig vernichtet . Das Feuer frißt sich mit

Schnelligkeit an das Waldgebiet heran Schon auf
iT> Entfernung hin sind die Flammen zu sehen Polizei

Bevölkerung sind fieberhaft damit beschäftigt , durch
^pflügen ' des  B o d e n s dem Feuer eine Grenze
S Netzen. Im Hinblick auf die Dürre sind jedoch die Er-

^aussichten sehr gering.

Der Sandmann
Geheimnisse des Schlafs.

Die hübsche Fabel vom Sandmann , der abends her-
umaeht und den Kindern Sand in die Augen streut , damit
sie müde werden und schlafen gehen , hat durch die moderne
Forschung eine überraschende Beleuchtung erfahren . Wenn
man müde wird , so stellen verschiedene Körperorgane , u. a.
auch die Tränendrüsen , ihre Tätigkeit allmählich ein . Die
Äugenränder werden dadurch trocken, und man hat das
Bedürfnis , das ermüdende Äuge wieder aufzufrischen , „den
Sand " wegzureiben . Daß das Äuge diejenige Stelle des
Organismus ist, an der das Schlafbedürfnis sich zuerst oAgk,
weiß jeder , der abends spät zu lesen pflegt . Die Augenlider
werden plötzlich schwer, die Buchstaben erscheinen doppelt,
weil die Muskeln , die die gleichmäßigen Bewegungen bei¬
der Augen Hervorrufen , nicht mehr im selben Takt arbei¬
ten und auch die richtige Einstellung der Linse auf das
Nahsehen läßt nach . Ist es erst einmal so weit , dann kommt
der Schlaf meist rasch.

Es kann natürlich auch anders kommen . Wenn man
zum Beispiel den ganzen Tag in schöner, ruhiger Land¬
schaft gewandert ist" und am Ahend sozusagen jeden Mus¬
kel einzeln spürt , so hat man deshalb nicht unbedingt das
Anrecht auf tiefen Schlaf erworben . Es stellt sich manch¬
mal besonders bei Menschen , die ständig geistig zu arbei¬
ten ' gewohnt sind , der sonderbare Zustand ein , daß man
todmüde ist und doch nicht schlafen kann . Es find eben
nur die durchgearbeiteten Muskeln , die angestrengt wur¬
den das Gehirn aber konnte den ganzen Tag ausruhen und
hat nun noch gar nicht das nötige Schlafbedürfnis . Uebri-
qens schläft das Gehirn niemals ganz ; einzelne ferner Teile
wachen auch im Schlaf . Selbst die Hirnrinde ruht ledig¬
lich sim sogenannten Tiefschlaf ganz , der aber nur l
Stunde dauert.

Es qibt Menschen , bei denen das Gehirn überhaupt
nicht schlaft und selbst während des Schlafes feiner ge¬
wohnten Tätigkeit nachgeht . Es wird , wahrend der übrige
Körper untätig ist, vom „Unterbewußtsem beschäftigt . Em
berühmter Mathematiker behauptete sogar , die Losung
eines schwierigen Problems sozusagen im Schlaf gefun¬
den zu haben . Nachdem er bis zum Einschlafen ununter¬
brochen an die Aufgabe gedacht hatte , wußte er am ande¬
ren Morgen plötzlich das Ergebnis . Ganz ähnliches ge¬
schieht ja auch bei den sogenannten Nachtwandlern , hier
handelt es sich um triebhafte Wiinfche , die das vom Be¬
wußtsein nicht mehr kontrollierte Gehirn uberfallen und
sich dienstbar machen . — Die Neigung zum Schlafwandel
ist übrigens erblich , wie u . a . der Fall eines Phllosophie-
Professors beweist , den vor einigen Jahren der bekannte
Berliner Psychiater Prof . Schultze Wissenschaft ich unter¬
suchte. Die ganze Familie des betreffenden Gelehrten litt
am Schlafwandel . Keiner wußte es aber vom anderen.
Eines Nachts warf die eine Tochter im somnambulen Zu¬
stand einen Stuhl gegen einen Spiegel . Durch den Lärm
erwachte die ganze Familie und fand sich am Kaffeetisch

nachts um 3 Uhr ! — Nun erkannten alle ihrenvor — uuu/ix* um w v " ' —. .
Zustand und begaben sich in ärztliche Behandlung.

Während natürlich solche Zustände einer ständigen
Arbeitsbereitschaft unseres Denkorgans nur als krankhaft
angesehen werden können , ist das Ohr von einer natür¬
lichen Empfindlichkeit . Es ist dasjenige Organ , das zu¬
letzt einschläft und das auch zuerst wieder bereit ist zu er¬
wachen . Es gibt natürlich auch hierbei ganz verschiedene
Veranlagungen . Menschen mit „leisem " Schlaf werden
schon durch ‘das kleinste Geräusch gestört , andere wieder
schlafen so „fest" , daß man neben ihrem Kopf die bekannte
Kanone abschiehen könnte . Es ist das eine Frage der Emp¬
findlichkeit des Nervensystems.

Ein Organ schläft überhaupt nicht : das Herz . Es be¬
ginnt feine Tätigkeit schon vor der Geburt und ubt fein ver¬
antwortungsvolles Amt obne Banfe , ohne ,e Urlaub zu be-

arffpruchen , Vis zum letzter,' Menizuge aus . Allzuviel Hängt
von feinem Funktionieren ab , vor allem die Ernährung
aller übrigen Organe . Während des Schlafes wird nun
zwar der Blutdruck in den Arterien um etwa ein Fünftel
herabgesetzt , das hat aber feine Ursache darin , daß die Ge¬
fäße des Gehirns zur gleichen Zeit stark erweitert sind . Da
außerdem der Schlafende mehr Sauerstoff elnatmet als der
Wachende , wird dieser mit dem vermehrten Blutstrom offen¬
bar dem Gehirn zugeführt . Die ermüdeten lüehirnzellen
werden während des Schlafes also .wieder mit Sauerstoff
aufaeladen . Sie saugen sich wie ein Akkumittator nachts
mit Energie voll für die tägliche Arbeit . — Versuche mit
Menschen , deren Schädelkapsel verletzt wurde , haben ubri-
qens einwandfrei . ergeben , daß mindestens das Einschlafen
mit einer Vermehrung der Blutmenge mt Gehirn zusam¬
menhängt . ebenso konnte eine Abnahme des Blutdrucks tm
Gehirn beim Erwachen beobachtet werden.

Was ist also der Schlaf ? — Jedenfalls kein Zustand
absoluter Ruhe , eigentlich ist er sogar nichts anderes als eine
starke Abnahme des Wachseins . Sein natürlicher Zweck
ist jedenfalls nur eine Erneuerung der Energien des Kör¬
pers . Wenn er diesen Zweck besonders gut erfüllte , dmin
war es ein gesunder Schlaf . — Das ist das ganze Ge¬
heimnis . Dr . H. Schutte.

Buntes Allerlei
Sechseinhalb Millionen Ruffenkinder klagen auf Alimente.

Der oberste Staatsanwalt der Sowjetunion hat sämt¬
lichen Staatsanwaltschaften eine Verordnung zugehen taff
sen, nach der die Regierung schärfste Maßnahmen zur Ein¬
klagung der Alimentengelder für diejenigen Kinder foidort,
die in staatlichen Kinderhäufern erzogen werden Es han¬
delt sich um ungefähr sechseinhalb Millionen Kinder , deren
Väter zur Zahlung von Alimentengeldern verurteilt wor-
den sind. Gegen die Väter , die Alimentengelder Nicht ge¬
zahlt haben , soll Klage erhoben werden . Reben der Auf¬
bringung der Alimentengelder sollen Gefängnisstrafen bis
zu zwei Jahren verhängt werden . Der Arbeitgeber eine,
schlechten Alimentenzahlers soll veranlaßt werden , die
Gelder direkt an den Staat abzuführen . Alle schlechten Ali-
mentenzahler , ganz gleich, ob sie Parteimitglieder oder hö¬
here Beamte sind oder nicht , sollen ihrer Stellimg ent¬
hoben werden für den Fall , daß sie ihren Verpflichtungen
für die Erziehung ibrer Kinder nicht Nachkommen.

— Rechtfertigung einer fristlosen Entlassmrg durch
frühere Vorkommnisse . Nach der feststehenden Rechtsprechung
des Reichsarbeitsqcrichts können zur Begründung einer frist¬
losen Entlassnna Umstände , die bereits längere Zeu zuruck-
liegen , grundsätzlich nicht herangezogen werden , wenn sic dem
Betriebsführer belanntwerden und er trotzdem das . Arb eit -
Verhältnis fortgesetzt hat . Selbstverständlich mußm ,edem
neuen Falle ein besonderer Grund zu einer fristlosen Ent-
lassung vorliegen . Wenn aber bereits tn früherer Zeit Vor¬
fälle zu beobachten waren , die damals z. B . mit einem ver¬
weis abgetan wurden , so können doch nach Auffassung des
Reichsarbeitsgerichts diese Vorfälle bei der Prüfung r
Frage mit berücksichtigt werden , ob dem Unternehmer ange¬
sichts etwaiger neuer Verfehlungen die Fortsetzung des
beitsverhältnisses zugemutet werden kann. Selbstverständlich
darf bei der Heranziehung derartiger in der Vergangenheit
liegender Vorkommnisse nicht kleinlich verfahren werden.

' - Wchrmachtshilfe bei öffentlichen Notständen . Der
Reichskriegsminister hat kürzlich in einem Erlast die Ver¬
tretung der Wehrnracht in der Oeffentlichkeit einheitlich ge¬
regelt .' Im einzelnen werden dabei angeführt , das Auftreten
bei positischen Veranstaltungen , die Behandlung grund,atz-
licher Wehrmachtsfragen in Presse , Rwidfuick und Füm und
besondere Vorkommnisse politischer Art . Diese Richtlinien
haben jetzt eine Ergänzung dahin erfahren , **ie  Ent¬
sendung von tziifskommcmdos bei öffentlichen Notständen em-
bezogen wird-

Der Jüngling im reuerosen.
Roma » von Heinz Steguweit.
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Fortsetzung

der Heilige Abend war gekommen. In der Vornachl
C 'cd mich heimlich auf den Weg gemacht, um in den Vml-

ili 5er Kranzmaur einen Tannenbaum zu schlagen, .̂-er
B war weit gewesen, der Förster hätte mich nicht ertappen

Aber der fromme Raub war gelungem
d,, -Nulter Himmelreich ahnte nicht, welches Geschenk, ' ck m
ta* Scheune verborgen dielt. wollte warten , bis tue Jl e
tzi Nnige Stunden in die Nachbarschaft flinq, m i fcann öen
«aum in die Wohnstube zu tragen . Auch , die.er Plan
J, nft  glücken. Ich fand den Christbaumständer in der Rum-
^ .«Miner, wo noch halbverbrannte Wachskerzen über den
»fi ^ rollten Die bunten Stummel klebten wie Honig,- /

sie schon; denn Witwe Himmelreich halle to  Wmter
zum letzten Male Weihnachten gefeiert 18. 4 war ste

„7 ,einsam gewesen, ihre Söhne hatten da schon m Rußland
'tn Westen kämpsen müssen, .

hjA putzte den Baum und^ hatte selige ^ ^ 7,,, ^ -pugie ven rouum y»“ ' I “ qrr, qrrf

Mn Zweigen,
e. weil is,-

O>̂ Mutier Himmelreich schimpfen
<00,,,. neieb mar,eberlei Dingen aus fnedli-

Zeit durchstöbert hatte? Selbst die Gipsfiguren einer
ligb7 . waren mir nicht entgangen freilich muhte ,ch vem he,-

ö°i«f den Kopf anleimen und dem Esel einen Schwanz
Kordel flechten. Und noch etwas hatte ich gesunden,

de?" Ziehharmonika! Unter meinem Bett haste sw siegen
Sefallene Bertes Himmelreich muhte musikalisch gewesen

i>e. Neun ^ ht schlug es vom Kirchturm von Efferen , ich hattt
% 'Nen KerMstummel angeWndet als Mutter HttMettech

Krem Schwätzchen zurückkam, Sre scharrte °m Turersen
Echiiex von den Fühen , keuchte ,nd war völlig hmter

Auf den Händen trug sie behutsam einen Topfkuchen,
beim Bäcker bestellt batte . Ein Duft von Rostnen und

Vanille wehte mir festlich entgegen. Veihrauch . Der ^ Ku¬
chen sollte mich überraschen, aber die Alte wurde letzt stwer
überrumpelt : Sie sah den brennenden Lichterbaum, ein Kata¬
rakt von Tränen schoß aus ihren Augen : „Manes , na — — ,
das Uebrige wurde jäh verschluckt. Ja , ich mußte es mir ge-
fallen lasten, dah mich dieser bärtige Mund auf die Stirn
küßte. Ich selber sprach auch nicht viel, irgendwie kämpfte
meine Seele , ich wurde rührselig wie eine Betschwestev

Mutier Himmelreich hatte richtigen Kaffee m der Schurze
mitaebracht. Sie verriet nicht, wo sie den Schatz eroberte , aber
ich hatte schon eine Ahnung : So etwas Kostbares gab es nur
in der englischen Kantine ; denn die Alte bescherte mich außer -.
dem mit Navy -Cut -3igarctten und echter Allnght -gcpife,
gegen die meine Kriegsseife ein Ziegelstein war . Ich dantte
immer wieder mit plumpen Worten , drehte die Kaffeemühle
zwischen den Knien und spielte dann Wr .ynachslieder auf der
Ziehharmonika , während sich Mutter Himmelreich am knistern¬
den ^ erd zu schaffen machte. Sie schüttete die echten Satztos-
bobncn auf. streute Staubzutter über den Kuchen und stellte
zwei Teller auf den Tisch, Ich freute mich auf das weihnacht¬
liche Ambrosia , es roch schon würzig nach Kaffee m der Stube.
Ich spielte dann noch „Ihr ^ biderlein kommet und ahnte
nicht, was ich damit heraufb wor : Die Tur sprang knar¬
rend ' auf. drei verschneite Männe : standen da:

„Mamm , dv sin mir , Mamm !" — - - ._ _
Mutter Himmelreich hielt sich das Herz, drei baumlange

l Kerle umarmten sie, küßten sie . . - . f
| ‘ Ich stgte die Zieharmonika auf die Bant und stand auf.
i Iw war nicht mehr vorhanden . Ich spürte das und fror dabei.
-! Ich war ein Eindringling , ein Fremdkörper ein Ueberzahii-
f aer . Ja . die Söhne der Witwe maßen mich schon mit Sei-
* tenblicfen, die etwas Feindliches an sich hatten , mindestens aber
\ etwas Mißtrauisches , sind die Aste stellte mich auch nicht vor,
i nein'? sie jammerte vor Glück, ließ den Kaffee überkochen und
' putzte sich mit der Schütze die Augen aus . ^ Ihre Sohne schmis¬

sen die Tornister m eine Ecke, stampften mit den Stiefeln durchs
Haus , behielten die Hüte auf . redeten, erzählten, jprachen 'N
lauten , wilden, plumpen, jubelnden Sturzbachen , fragten aber
nicht, wer ich fei, was ich hier wollte . . . .

Ich spürte ein Weh und nahm denen nichts übel die mich
mit ihren Micken verstießen. Selbst Mutter Himmelreich maß
mich einmal kurz über die Seite , als sei ich ich! wohl Miel
als bätte Ne sich nur irrtümlich mit mir abaeaeben . Welwe

Sackgasie für die Knusperhexe. Nein , ich duHte nicht murren,
ich mußte auch diesen Angriff abschlagen. Also schlich ich mich
an den lärmenden Söhnen vorbei in die Schlafkammer . Auf
meinem Bett lagen schon ein verrußtes Kochgeschirr und eine
abgeworfene Zeltbahn , am Fensterriegel hing schon ein brauner
Brotbeutel , von dem der Schnee in dicken Tropfen zur Erde
schmolz Da raffte ich mein Bündel zusammen, ging m die
Stube , reichte der Alten die Hand : „Frau Himmelreich, ich
danke noch einmal herzlich!" .

Sie stammelte etwas mit dem zerknitterten Mund uno
wußte nicht ein noch aus vor Erregung, ^ Sie chelt mich w^
der fest noch sagte sie den Söhnen , wer ich sei. Sv verließ ich
denn das Haus , mein Christbaum brannte friedlich weiter , die
enqlische Fetffeise und die Zigaretten blieben liegen, ich trau¬
ert« nicht darum . Mir gehörte jetzt nichts mehr , wie war ich
überhaupt dazu gekommen, hier Heimrechte zu suchen?

Ich härtete alles in mir , was da weich iverdcn wollte.
Und stapfte durch das Schneegestöber, schaute nicht rechts und
nicht links, schloß nur den Mantelkragen fest um den Hals,
grub die Hände bis zu den Ellenbogen in die Taschen, klemmte
mein Bündel unter den Arm und schritt so kühn aus,^als mußte
ich pünktlich irgendwo zu Haufe sein. ^ >id Machte über meine
Einfalt : Napfkuchen und echten Bohnenkaffee ! Wie durftest
du das alles begehren? Landbutter und Federbett ! Wie konn¬
test du so üppig leben? Hierher gehörst du , ins Wetter , ins
Ungewisse und Unbehagliche!

Auch Mutter Grün war weih geworden vom Leid. Der
Schnee wirbelte dichter und kälter , ganze Flockensaulen dreh¬
ten sich vor mir zur Erde , In der Lust sckwang das Lied
einer einzigen Glocke, denn auch die Kirche von Efferen be,atz
kein volles Geläute mehr . Man hatte die Bronze für Kano¬
nen und Granaten eingeschmolzen. Niemand begegnete mir.
Kein barmherziger Schlitten , der nach Köln ^uhr . Kein -. ip-
pelkunde. der wund war wie ich. In der Ferne schwammen
nur die Lichter der Großstadt , und zuweilen plärrte eine Krähe
aus den weißen Aeckern auf . Ich sah keine Ufer ich starrte m,r
die Auaäpser naß . denn der Wind schnitt mit scharfen Mes¬
sern. meine Ohren glühten , der Frost saß schon in ihrem Knor¬
pel, Ich blies den Atem in dampfenden Stoßen aus und ließ
nicht nach mit SÄre ten. Unter meinen Stiefeln kmrlch.e der
Schnee wie Kariofselmehl; ick heuchelle mir ein Ziel vor Mid
spielte den Mutiaen . dessen Wandern einen Iweck bat,

Fortseßuns folg.



Topyrighl dy Carl Duncker-Lerlag.
<12. Fortsetzung.)

Existiert Fantom Field ? Sophus Trolle und seine Toch¬
ter Helga glauben nicht daran . Aber sie glauben , daß Charley
Biddle der Organisator der schwarzen Börse und Thomas Hart
sein Helfer ist. Helga beschließt, sich den Diggern aus ihrer
Fahrt in den Busch anzuschließen, um den schwarzen Händ¬
lern aus die Spur zu kommen. Außerdem will sie Thomas
Hart beweisen , daß er sie belogen hat. Niemand hat gegen
die Beteiligung etwas einzuwenden . Ostler ist erfreut , Tho¬
mas Hart erschrickt, als er die Nachricht vernimmt und sieht,
wie Ostler erfreut ist. Der Auszug des Wagens des alten
Biddle aus Kimberley geht ziemlich still vor sich. Die wenigen
Digger , die ihn sehen, lachen ihn aus . Daß die junge Schwedin
mitgefahren ist, nimmt für sie der Sache jeden Ernst. Nie¬
mand weiß den Grund dafür , daß sie sich angeschlossen hat.
Thomas Hart bekommt auf seine Frage keine Antwort . Nach
einem Tagesmarsch findet die Karawane die rote Kitty im
Busch. Sie will ebenfalls mit . Charles Biddle ist einver¬
standen, Hart hat Bedenken , für Helga Trolle ist Kitth ver¬
dächtig.

Helga Trolle schlendert nach dem Essen, während die
Männer sich eine Stunde zur Ruhe ausstrecken, hinüber
Zu Kitty und setzt sich neben sie.

„Werden wir noch weit in den Busch hineinfahren,
Miß Allister?" . EE

Kitty rührt sich nicht, schickt aus halbgeöffneten Lidern
Nur einen schnellen Blick nach der Fragerin und senkt dann
-ebenso rasch wieder die Lider. Eine merkwürdige Frage.
Kitty Allister denkt angestrengt darüber nach, was wohl
dahinterliegen könnte. Aber die wirkliche Absicht, näm¬
lich der roten Kitty gegenüber so zu tun . als ob sie, Helga.
Eingeweiht sei und von den Männern bereits erfahren habe,
daß die Fahrt in den Busch nur eine Finte sei, diesen
Grund vermag Kitty Allister natürlich nicht zu ahnen. So
-entschließt sie ' sich denn endlich zu einer Antwort : /(

Natürlich werden wir noch weit in den Busch müssen.
„Wirklich?" , . , v
Es ist ein vorsichtiges Tasten von Huben und drüben,

Ein Spiel mit Worten , die für Helga einen doppeldeutigen
Sinn haben, die aber wirkungslos danebengehen, weil die
andere eben diesen Sinn gar nicht ahnt . Wohl aber be¬
greift Kitty, daß hinter der jungen Schwedin und ihrer An¬
wesenheit hier ein Geheimnis steckt, und ihre Antworten
Werden immer vorsichtiger und reservierter.

„Warum sind Sie eigentlich mitgezogen?" fragt schließ¬
lich Kitty gradheraus und sachlich. Helga lächelt leise.

„Weil ich nach — Fantom -Field möchte."
„Na also." Kitty steht, des Geredes überdrüssig, auf

und pfeift ihrem Maulesel. „Dann müssen Sie sich noch ge-
Dulden. So nahebei liegt das Field wohl nicht."

Helga sieht verwundert zu, wie die rote Kitty dem Reit¬
tier den Sattel auflegt und sich marschfertig macht.

„Wo wollen Sie denn hin ?"
„Nach Fantom -Field ."
Helga ist der nutzlosen Winkelzüge müde und beschließt,

brutal offen gegen die rote Kitty vorzugehen. „Fantom-
Field existiert gar nicht!" . .

„Ach?" Kitty hält in ihrer Arbeit inne und sieht die
junge Schwedin scharf an . „Sieh da! Sie glauben gar
nicht an den Claim ?" In ihrem Gesicht steht nackter Hohn.

Also haben Sie einen ganz anderen Grund , hier mitzu¬
machen? Nein ? Wieso' nicht? Ist doch klar. Aber be¬
ruhigen Sie sich: Ich Hab' gar nicht die Absicht, Sie darüber
auszufragen . Ihre Geheimnisse interessieren mich mcht.

bvk "
Mit einem Schwung sitzt Kitty auf ihrem Reittier und

sammelt die Zügel. Helga hascht unwillkürlich nach einem
Der Lederriemen . „Ich meine doch nur . . . Sie fassen
meine Worte falsch auf. Miß Allister! Ich meinte. Fan-
iom -Field . . ."

„Wozu die Aufregung , wenn Fantom -Field gar nicht
existiert ?" Kitty macht eine halbe Wendung im » attel und
Winkt zu den Männern hinüber . „So lang , boys! Ich
reite voraus . Macht, daß ihr bald nachkommt mit eurem
Kinderwagen da. ihr Faultiere ?"

„Hallo, Kitty !" Charles Biddle richtet sich von seinem
Lager auf und schiebt den breitkrempigen Hut aus den
Augen . ..Wart ' doch! Kannst ja mit auf dem Wagen
Tnhrott  ?/#

„Häng ' dich auf mit deinem Wagen ! Ich reite !"
Kitty hat ihr Tier schon in Gang gebracht und lenkt

aus dem kleinen Talkessel hinauf auf den Weg. Der alte
Biddle stößt die neben ihm lagernden Kameraden an.

„Wollen wir sie allein reiten lassen. Jungs ?"
Bill Ostler sieht auf seine Uhr. „Von mir aus kann's

weitergehen . Dann kommen wir heute noch bis zur Durst-
strecke." „

„Wenn Fräulein Trolle ausgeruht ist . . - wirft Tho¬
mas ein, aber der alte Biddle schneidet ihm das Wort ab.

„Ausgeruht ? Damned ! Die Lady wird sich in unser
Tempo finden müssen, wenn sie mit will. Weiberwirtschaft
gibt's im Busch nicht."

Und Charles Biddle erhebt sich, um den Wagen zur
Weiterfahrt fertigzumachen.

XIII.

.,.c£ aus Hunoerre von a/c«-aen un Umkreis nicyt üas arm¬
seligste Tröpflein Wasser M finden ist. Und jedem raunt
sie m ihrer schweigenden Oede die Mahnung zu: Sei vor¬
sichtig. In drei, in vier oder in zehn Wochen kommst du
zurück aus dem Busch, und dann sind deine Kanister viel¬
leicht nicht so wohlgefüllt wie heute. Dann meide, meide
die Durststrecke. Mach einen Bogen um sie, wie weitab
er dich auch vom Ziele führen mag. Denn sonst bleibst du
hier, wie hundert andere vor dir schon hiergeblieben sind.

Das Grauen der Einsamkeit liegt über der Durststrecke.
Wellenförmige Bodenerhebungen , spärliche, vereinzelte harte
Dornenbüsche, Sandboden , unbarmherzig brennende Sonne,
Schweigen, Schweigen, Schweigen. Selbst die struppige,
häßliche Hyäne meidet scheu diese Landschaft, und das große
Schweigen verschluckt das Knarren der Karrenräder , die
sich langsam durch den Sand wühlen.

Helga Trolle schaudert und wendet scheu den Blick von
den weißen Maultiergerippen , die hier und dort aus dem
Sande ragen , letzte Ueberrefte einer Katastrophe . Wie viele
Hoffnungen , wie viele Leben sind hier schon zugrunde ge¬
gangen ! Menschen und Tiere haben hier aufgegeben, sich
still und resigniert hingelegt in den heißen Sand , um nicht
mehr aufzustehen, oder haben sich weitergekämpft , sind vor¬
wärts gekrochen unter furchtbaren Qualen , zusammengebro¬
chen und wieder weitergekrochen, bis der letzte Atem weg¬
blieb, und das große Schweigen das letzte Röcheln in sich
aufnahm.

Helga ist von Tag zu Tag stiller geworden, ganz still.
Jetzt glaubt sie selber nicht mehr an ihre Theorie . Fast eine
Woche schon zieht man auf der Durststrecke. Die Gesichter
der Männer sind hart geworden wie der sonnenverbrannte
Boden Afrikas . Selbst in Bills frohes Jungengesicht ist
ein verbissen-harter Zug gekommen. Der alte Biddle wacht
wie ein Höllenhund über den Kanistern . Es ist genug Was¬
ser da. Man könnte schon etwas reichlicher damit umgehen,
und in der Sonnenglut lechzen Herz und Gaumen nach
dem kostbaren Naß . Tropfen nur scheinen Helga die Por¬
tionen , die jedem einzelnen zugeteilt sind. Der alte Biddle
hat auf ihre Frage , ob sie nicht etwas mehr Wasser bekom¬
men kann, die Achseln gezuckt.

Zeichnung : Eisner.

Die Durststrecke hat keine Gefahr für eine Karawane,
die mit Wasser und Proviant versehen auszieht und genau
weiß , daß auf dieser Strecke keine Zisterne zu finden ist.
Grauenvoll wird sie erst für den Heimkehrenden, der nach
langem Marsch im Busch nur noch über ein geringes Quan¬
tum oder gar kein Wasser mehr verfügt und tage-, viel-
leicht wochenlang mit ausgedörrten Lippen sich durch sie
dahinfchleppen muß . In Biddles Karren find genug wohl-
gefüllte Kanister, um die Durststrecke zu überwinden , aber
dennoch ist für jeden Buschgänger diese Landschaft ein war-
.nendes memento mori . Jeder kennt sie. Jeder weiß, daß

„Von mir aus können Sie Ihren ganzen Vorrat auf¬
brauchen. Aber abgegeben wird später nichts. Kein Trop¬
fen. Hier steht jeder für sich selbst." So hart und uner¬
bittlich hat das Ledergesicht sie dabei angesehen, daß Helga
nun fast Angst hat . selbst das wenige zu verbrauchen, was
ihr zusteht.

Sechs Tage auf der Durststrecke. Keine Hoffnung mehr
aus ein Abschwenken aus der Wüste. Wo ist die schwarze
Börse ? Wo die schöne Theorie , die Helga Trolle und ihr
Vater sich aufgebaut hatten ? Es geht wirklich in den Busch.
Daran ist kein Zweifel mehr. Helga hat alle Gedanken an
die schwarze Börse ausgegeben. Sie hat auch ihren Aerger
über den Fehlschlag überwunden . Eine nutzlose Expedition,
aber das Abenteuerliche nimmt sie gefangen. Ein Zurück
gibt es nicht mehr. Der Vater inuß Zusehen, wie er allein
da hinten in Kimberley seine Sache durchficht. In diese Be¬
ziehung hat Helga keine Bekümmernisse. Sophus Trolle
ist nicht der Mann , der die Hände in den Schoß legt, weil
seine Tochter eine Spur verfolgt . Er wird Weiterarbeiten
und wird vielleicht das Richtige finden, während sie hrer
im Busch dahinzieht. Ob nun die Männer wirklich an Fan¬
tom-Field glauben oder nicht, jedenfalls ist keiner der drei
der Mann , den Sophus Trolle . Hickson und tausend andere
suchen.

Seitdem dieser Gedanke zur Gewißheit geworden ist.
hat Helga das Grübeln aufgegeben und sich mehr mit den
Menschen beschäftigt, die so unerwartet ihre Kameraden ge¬
worden sind. Es gibt nicht allzu viele Gespräche unter¬
wegs. Ist nicht üblich unter den Leuten , die auf der Durst-
strecke ziehen. Auch macht die Sonne müde und wortfaul.
Der alte Biddle und die rote Kitty reden nicht viel. Sie
sind beide wie ein Stück dieses Landes : schweigsam, hart,
zäh. Ruhe , keine überflüssige Bewegung , keine Hast, nur
ein gleichmäßiges, langsames Vorwärtsdringen . Menschen
der Wildnis , die den Rummel hier kennen. Helga erscheint
es wie ein Traum , daß diese Kitty Allister. die da straff
und zäh in ihrem Sattel sitzt, einmal in einem ausgeschnit¬
tenen Seidenkleid im „Traek" getanzt, Whisky getrunken
und mit aller Welt geflirtet hat , daß der alte Biddle, der
sicher und ruhig seine Maultiere lenkt, noch vor einer Woche
wie ein Häufchen Unglück am Schenktisch hockte, verachtet
und verlassen, ein Wrack, eine Null unter den Diggers und
Agenten . Helga bekommt etwas wie Respekt vor diesen
beiden Menschen, deren Sicherheit hier im Busch, wo sie
ausgewachsen sind, eine ganz andere ist als in den Straßen
Kimberleys.

^ >enn aoer ihr Blick an Thomas Hart haften ble>
hat sie ein sonderbar verwirrtes Gefühl. Fast so etwas v
Reue. Ihr klarer Verstand sagt ihr , daß seine Weigeru
damals , ihr seine Diamanten zu zeigen, nach wie vor w
dächtig bleibt. Aber trotzdem: Sie hat ihn einen ^ 8"
genannt und hat erwartet , ihm das beweisen zu konn
Damit ist es vorläufig aus . Was immer der Grund st» .
damaligen Weigerung gewesen sein mag, auf dieser 6°^
wird sie nicht über ihn triumphieren können. Und das
gert sie, ärgert sie um so mehr, als ganz tief in ihrem ' W’Lj
sten etwas für diesen Thomas Hart spricht. Jetzt, wo .
Gedanken nicht mehr um den Vater und sein Geschäftj , v
sen, wo sie nicht mehr jeden ihrer Begleiter argwöhn^
?' aucrt , fühlt sie stärker als zuvor eine innere Sympal»
für den Mann , der ihr einmal gejagt hat , daß er sic • "1
Hier macht Helga Trolle jedesmal entschieden halt m w .
Gedankengang . Sie will sich selber nicht gestehen, daß
Wort Thomas Harts in ihr nachklingt. Er hat mit kein .
Wort bisher auf jenes Gespräch angespielt, hat überya»̂
nach Möglichkeit vermieden, sich mit ihr zu unterhau■,
Und doch weiß Helga ganz klar, daß er auch jetzt, auch
dieser Fahrt an jene Stunde denkt. Wenn ihr Bück ^
das in sich gekehrte Antlitz des Mannes fällt , der neben W;

^tontet

in den Busch fährt , ohne sie zu sehen, still seinen eigenen ®
danken nachhängt, dann liest Helga klar und deutlich 0 R
Gedanken und weiß genau : er denkt an mich. Und we.
er einmal das Gesicht ihr zuwendet und ihre Augen .
begegnen, dann fühlt Helga : es ist eine stumme Fortsetzu>>
des Gesprächs von damals . .*(

„Selbst wenn er wirklich ein Lügner ist, so ist er iw
unsympathisch", denkt Helga, und ertappt sich bet
Wunsch, zu Thomas Hart in ein freundlicheres, personu^ .
Verhältnis zu kommen. Aber er macht es ihr nicht le
Er „schneidet" sie nicht, bewahre ! Aber er überläßt es_1"
schweigend Bill Ostler, ihr all die kleinen, ritterlichen Drem
zu erweisen, die man einer Frau selbst in der Wildnis
weisen kann.

Das , wovon Thomas Hart damals zu ihr gewtoa/^
hat , was feine eigene stille Sehnsucht ist, das wächst
in ihr trotz aller Sympathie . Liebe? Nein , lieben m
Helga Trolle den Mann nicht. So weit ist sie schon gew
men, daß sie sich selber die Frage vorgelegt hat , ob sie^
mas Hart lieben könnte. Es ist eben anders tzeworv° ,
Damals , als sie ihn im Krankenhaus besuchte, als \'e %
ter im „Traek" mit ihm tanzte , da war nichts PersonU»! „
zwischen ihr und ihm. Damals war Thomas Hart ein
wie viele andere , ein Digger, der wie viele andere in ei
gewissen Verdacht stand, und aus dem vielleicht etwas n j,
auszuholen war . Und sie war nichts als die rechte
ihres Vaters , das kluge, kühle, berechnende Mädchen-
rechnung war alles, was sie in Thomas Harts Nähe
trieben hatte . Sonst wäre er nicht mehr gewesen aE
tausend anderen Digger, ein Mann , an dem sie wohl « ^
los vorübergegangen wäre . Jetzt aber ist Thomas wlos voruoergegangen wäre . uvel
auf einmal ein Kamerad geworden, einer , der ihr
steht. Denn hier in der schweigenden, heißen Wüste gw' ^
keine „andern ". Thomas Hart , der alte Biddle. Bill
und die rote Kitty — das ist hier die Welt. ^

Die Tage sind lang . Gleichmäßig, unaufhaltsam
pelt der Karren . Und die Wildnis schweigt. Die AuiS" -ti
die Helga bisher erfüllte, liegt fern. Keine Möglich' g
sie hier zu verfolgen. Hart und dornenspitz ist alles, rR
hier in der Wildnis ihr entgegenstarrt . Die Erinnerung y

il io einfach und ruhig sagte:jene Stimme , die einmal so einfach und ruhig sagte: (>
ich Sie liebhabe", ist das einzig Freundliche in dieser » .rch Sie liebhabe", i' t das einzig Freunoiicye in ■ (T
ten Welt. In diesen langen Tagen hat Helga sich n R
gefragt , ob es für sie eine Antwort auf dieses Wort ge
könne. -M-

Nein ! Es gebt nicht. Selbst beim besten Willen m l
Selbst dann nicht, wenn es sich Herausstellen sollte, daß -
ihm Unrecht getan hat , daß Thomas Hart kein Lugner ^
Ihn um Verzeihung bitten, ihm Freund sein, Kamera"
ja, das könnte man . Aber lieben? Der Mann , den L
Trolle sich erträumt hat, sieht anders aus . Thomas >> -
ist nicht' häßlich. Im Gegenteil , in seinem Gesicht liegt etw^
Freies . Vornehmes , das den anderen fehlt. Seine Au? ,
sind sogar — schön. Aber .Helga ist viel zu sehr selai -p
diges, stolzes Mädchen, um Liebe empfinden zu können ' ,
einen Mann , der . . . Nun ja ! Thomas Hart steht p
Mann während der Fahrt . Er erträgt die Strapaze ' eft
gut wie die andern , er klavpt nicht zusammen und 1®“% ,
nicht über Hitze und Durst. Nn-v- hn« SMeue Gedru ^
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Aber das Scheue, Gedrug^
das ihr schon" in Kimberley an ihm auffiel, ist auch
geblieben. ~Keine Freude , keine Begeisterung , kein —
Vorsichtig, unendlich vorsichtig ist Thomas Harl .̂ Er n'.j

jhtf
- - , - - - - ' ach'

mit dem Gespann lieber einen Umweg, als daß er l>
fröhlich über einen im Wege liegenden Stein hinüber!
Er wehrt sich gegen jedes rasche Vordringen der
den. Lange Rast , langsames , vorsichtiges Fahren . Vn
hat immer das Gefühl. Thomas Hart möchte am ne ^mn pc; fißCU. „tl
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umkehren und Fantom -Field liegenlassen, wo es liegt. ' „
alte Biddle ist ein̂ Mann hier draußen , einer , vor^den'
Respekt kriegt. Thomas Hart aber hat etwas Bedrü^ ^
etwas , das viel eher zu einem scheuen Stubenhocker VYfa#
würde als zu einem Kerl, der in den Busch zieht. ^
hier ist wild, abenteuerlich, hart . Nur Thomas Hart )vĵ>
seinem Namen hohn. „Er paßt nicht in die Wckdnw .
scheidet Helga in ihren Gedanken und sie, die Feste, ® " f
starke, Sportgeübte , empfindet einen leisen Widerwille'
gen dieses Wesen, trotz der Sympathie . Da ist Brll
ein ganz anderer Mann ! Stark , kräftig, stählern , mn ^ xc
kein, die er aus lauter Uebermut spielen läßt . Dabei
lustig, froh und gut , gelaunt , voller Späße , die
zwar etwas albern find, aber doch Helga und die Krn̂ li'
den lachen maHen . Ein verwegenes Blitzen in den "
äugen, gesunde Zähne , die vor Lebenslust lachen, ein
dem man es ansieht, daß er vor keiner Gefahr zurück! ' j„-
ken würde , sondern ohne zu überlegen, mitten in sie Y'
springen würde wie ein Pudel ins Walser.

(Fortsetzung
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